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Der Frühling ist da... 


.. was nichts anderes bedeutet, als daß 
ich endlich wieder meinen Balkon bepflan- 
zen kann. Und da der erste große Con des 
Jahres auch schon wieder Vergangenheit ist, 
gibt es in dieser Ausgabe einen Rückblick 
auf den DORT.Con 2009! Und noch mehr... 





Liebe Grüße, 

9 » nachruf Florian Breitsameter 
3 : fanzines 

5 : dort.con 10: news & preise 
13: comics 16: film&tv 

19: rezensionen 

24 : conkalender & impressum 
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Material für Ausgabe 240 an: 
Ortwin Rave 

Petunienweg 1 

61381 Friedrichsdorf 


E-Mail: fo208(ätt)cyber-rave(dott)de 


Redaktionsschluß für die Aus- 
gabe 240 ist der 15. Mai 2009! 
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Breitsametär/F0239/nachruf ballard 


James Graham Ballard 


(1930-2009) 


Der englische Autor James Graham Ballard 
ist am Sonntag, den 19. April 2009, im Alter 
von 78 Jahren gestorben. Nach langer Krank- 
heit starb erin der Nähe von London an den 
Folgen eines Prostatakrebses. 


J.G. Ballard wurde am 15. November 1930 
als Sohn eines englischen Geschäftsmannes 
in Shanghai geboren. Nach dem Angriff auf 
Pearl Harbor besetzte Japan die internatio- 
nale Siedlung und intemierte Ballards Fami- 
lie bis zum Ende des Krieges in einem Zivil- 
gefangenenlager. Erst 1946 konnten die 
Ballards nach England zurückkehren. 1984 
schrieb J.G. Ballard über seine Erfahrung 
während der Internierung den Roman 
"Empire of the Sun", der weltweit ein Best- 
seller wurde und von Steven Spielberg ver- 
filmt wurde. 


Nach der Schule studierte J.G. Ballard zuerst 
Medizin in Cambridge, brach das Studium 
allerdings nach zwei Jahren ab, um Schrift- 
steller zu werden. Seine ersten literarischen 
Gehversuche waren nicht von Erfolg gekrönt. 
Die ersten Verkäufe gelangen ihm erst, als er 
anfing, Science-Fiction-Kurzgeschichten zu 
schreiben - "Prima Belladonna" und "Esca- 
pement" erschienen jeweils im Dezember 
1956 in den Magazinen SCIENCE FANTASY 
und NEW WORLDS. Schnell entwickelte er 
seinen eigenen, unverwechselbaren Stil, der 
ihn schon Mitte der Sechziger zu einem der 
beliebtesten britischen SF-Autoren werden 
ließ. Immer wieder bricht in seinen Roma- 
nen die Weltordnung auseinander - zuerst 
im Großen, wie z.B. in "The Buming World" 
(dt. "Welt in Flammen", Heyne 06/3114), 
oder in "The Drowning World" (dt. "Kameval 
der Alligatoren", Heyne 06/3308), später 
dann vermehrt im Speziellen, wie z.B. in 
"High Rise" (dt. "Der Block", Heyne 06/3855). 
Die Welt vertrocknet, sie verbrennt, oder es 
verbreitet sich langsam die Anarchie, wenn 
die Bewohner eines Hochhauses langsam 
in die Barbarei zurückfallen. 


Sein 1973 veröffentlichtes Buch "Crash" 
wurde 1996 vom kanadischen Regisseur 
David Cronenberg auf die Leinwand 
gebracht. 2001 erschien die Verfilmung von 
"The Atrocity Exhibition" (USA) von Jonathan 
Weiss, und für 2011 ist eine Verfilmung von 
"High Rise" unter Regie von Vincenzo Natali 
(u.a. "Cube", "Cypher") angekündigt. 


James Graham Ballard sah sich immer als 
Science-Fiction-Autor und sagte erst vor drei 
Jahren in einem Interview: »Ich habe immer 
gesagt, daß die Science Fiction die einzig 
wahre Literatur des 20. Jahrhunderts ist. Lei- 
der hat die SF im 21. Jahrhundert diese 
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Begeisterung für das Neue verloren, denn 
vieles, was in den 1950em noch visionär 
war, ist heute Wirklichkeit geworden. Die 
Science Fiction muß sich deshalb stetig wei- 
terentwickeln und wieder in die Zukunft 
blicken, denn sonst läuft sie Gefahr, bald nur 
noch Fantasy-Geschichten im SF-Gewande 
zu fabrizieren.« 


Quelle: u.a. SF-Fan.de, Heyne-SF-Lexikon 


Foto: © Paul Murphy - 
http://www flickr.com/photos/catfunt/ 


lelS lie = FICTION 
Ein utögischer Roman 
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Da unser Fanzine-Redakteur Klaus G. Schimanski in diesem Monat eine Auszeit zu nehmen scheint (»Öhm... die Sparte gibts dann näch- 
sten Monat wieder), war also die Entscheidung zu treffen, ob die Fanzine-Sparte diesmal ausfällt, oder ob der Redakteur selbst für Ersatz 


sorgt. 


Da mein Keller aber sowieso randvoll mit Büchern und Fanzines gefüllt ist, war die Entscheidung schnell getroffen, daß es zwar kei- 
nen Rundblick über die aktuellen Fanzines geben wird, aber ich trotzdem zwei Zines besprechen würde. 

Zwei Fanzines, okay, die treffen hier selbst jetzt noch monatlich mindestens ein. Aber nein, um das ganze etwas spannender zu 
machen, habe ich mir zwei Fanzines aus dem vergangenen Jahrtausend ausgesucht: eines aus dem Jahr 1983, und das andere datiert 


sogar auf das Jahr 1971. 


Fandom Observer - Zeitschrift für 
Hintergrundinformationen zum 
fannischen Geschehen in Deutsch- 
land, Osterreich und der Schweiz, 
No. 1/1983 

Herausgeber: ZALMANAZZAR Association, 
München 

Redaktion: Stefan B. Sczykowsky 

Auflage: 500 - 1000 Exemplare, Preis: 
kostenlos, Umfang: 6 Seiten, Kopie 


Wenn man selbst zum Redaktionsteam 
eines Infozines gehört, das seit seinem Start 
im Jahr 1989 den Name FAnpoMm OBSERVER 
tragt, wird man natürlich hellhörig, wenn 
man in seiner Fanzinesammlung auf ein 
Pamphlet stößt, das denselben Titel trägt. 

FANDOM ÖOBSERVER 1/83 erschien im Mai 
1983 im Rahmen der Aktion Zalmanazzar. 
Diese war das Produkt eines für damalige 
Zeiten typischen Fandom-Zw ists, bei dem es 
um eine zerbrochene Liebschaft, mehrere 
aktive Fans in den frühen Zwanzigem mit 
Ego-Problemen und den Club SFC DIE TERRA- 
NER und die Fanzines RHoDANITE und Lonely 
Worıps ging. Mehr über die Protagonisten 
heute noch zu schreiben, ist eigentlich 
unnötig. Die meisten sind längst GAFIA oder 
bei Follow gelandet (der Endlagerstätte für 
viele Fans), nur noch ein, zwei sind tatsäch- 
lich heute noch aktiv und immer noch ähn- 
lich bissig. Trotzdem will ich noch das Vor- 
wort dieses 6-Seiters zitieren, denn es zeigt, 
wie wichtig man sich damals und das Fan- 
dom nahm: 


»Der FANDOM OBSERVER (FO) entstand 
anlaßlich der Notwendigkeit, das Fandom 
über einige, wie uns scheint, besorgniserre- 
gende Dinge zu informieren. 

Wie seinerzeit der von Frank Böhmert, 
Berlin, herausgegebene TIGER I, soll auch 
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der FANDOM OBSERVER die aktiven und 
weniger aktiven Fans in Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz über Dinge informie- 
ren, die auch sie betreffen könnten. 

Zudem will der FANDOM OBSERVER offi- 
ziell zur Hilfe aufrufen, zur Hilfe gegen 
Machenschaften, die der Allgemeinheit - in 
diesem Falle dem Fandom - schaden könn- 
ten, zur Hilfe für Hilfesuchende, für von 
Hetzkampagnen Bedrohte und mehr. 

Vor allem jedoch soll der FANDOM 
OBSERVER informieren - ausführlich, mit 
einem Maximum an stichhaltigen Informa- 
tionen, und möglichst sachlich. Daß in dieser 
1. Ausgabe wie auch in den folgenden 
bereits Schlüsse gezogen, Annahmen und 
Behauptungen aufgestellt werden, ist keine 
manipulatorische Absicht, sondem einfach 
nur der Wille zum Versuch, das Fandom auf- 
zurütteln, aktiv zu werden, zu helfen und zu 
agieren. 


Breitsameter 


Und dies erreicht man bekanntermaßen 
am besten durch - PROVOKATION! 
Der Herausgeber. 


Wie auf der Titelseite des FO 1/83 deutlich 
zu erkennen, droht einem deutschen Fanzi- 
ne - LONELY WOHLDS, herausgegeben vom 
SFC Die Terraner, Köln - Gefahr. Und nicht 
nur diesem Fanzine, sondem auch dem her- 
ausgebenden Club selbst. 

Um beide vor Schädigung und einem 
eventuellen Untergang zu bewahren, wurde 
im März/April 1983 die ZALMANAZZAR Asso- 
ciation gegründet, eine Aktion, die in erster 
Linie informieren will, in zweiter Linie und 
deshalb nicht weniger dringlich zum Boykott 
aufrufen will, zum Boykott gegen Leute, die 
einen Club und sein Fanzine ins Verderben 
stürzen wollen.« 


Ein Zeitdokument, das viel über das Fan- 
dom in den frühen 1980em verrät... 


Stellar Press No. 7 

Herausgeber: SF-Gruppen Ulm, Laichin- 
gen, Geislingen 

Redaktion: Holger Müller, Walter Kese- 
kamp 

Auflage: unbekannt, Preis: 1,20 DM, 
Umfang: 54 Seiten, Umdruck, 1971 


»Nach einem weiteren Filmbesuch am 7. 
August 68 "Raumkreuzer Hydra - Schlacht 
im Weltraum" - ein sehr schlechter Film - 
wurde beschlossen, die Clubmitglieder auf 
allen einschlägigen Gebieten zu schulen.« 
Dieser Satz ist ein Auszug aus der Histo- 
rie der INTERESSENGEMEINSCHAFT SCIENCE FICTION 
GEISLINGEN, die zu diesem Zeitpunkt immerhin 
bereits drei Jahre (!) umfaßt. Ursprünglich als 
PERRY RHODAN-Club gegründet, beschloß 
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SER CeTrslunhuktelite 


Aschaffenburg 

SF-Stammtisch jd. letzten Freitag i. M., 20 
Uhr; "Zur Löwengrube", Schneebergstraße 
9 Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag I.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Zur Eisenbahn", Hauptstraße 
1,  Stockstadt/Main. Info: Ursula 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Bad Homburg 


SF-Stammtisch jd. 1. Samstag i.M. ab 19 
Uhr, Ristorante "Al Capone", Homburger 
Strasse 17, Bad Homburg/Ober Erlenbach. 
Info: Mathias Kubens, (0 60 36) 98 02 38 
mkubens@gmx.de 


Berlin 

SF-Stammtisch (SFCB) jd. 4. Freitag i. M., 
19 Uhr, "Zum Igel", Sieglindestraße 10, 
Berlin Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof 
Bundes- platz), Markus Luther, (0 30) 7 
92 2755 


Berlin 

SFC Andymon jd. 2. Donnerstag im M., 18 
Uhr 30, Kulturbund e.V. Emststraße 14- 
16, 12437 Berlin-Treptow Ralf Neukirchen, 
Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, 

SF-Stammtisch jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, 
"Biergarten Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 
33; www.perrys-video-club.de 


Darmstadt 

SF-Treff Darmstadt jeden 1. Samstag i.M. 
ab 18 Uhr im Clubraum der Gaststätte 
"Stadt Budapest", Heimstättenweg 140, 
64295 Darmstadt -(Heimstättensiedlung). 
Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 718, 
sftreffl\a@gmx.de 


Dortmund 

SF-Stammtisch jeden 2. Freitag i.M. ab 18 
Uhr im Clubraum der Gaststätte "Am Rich- 
terbusch", Nortkirchenstraße 10, 44263 


Dortmund-Hörde Info:vwille67@aol.com 
ww w.sf-raumstation.de.vu 


Dresden 

PR-Stammtisch alle 14 Tage, Haus der 
Volkssolidarität (nahe Dreikönigskirche 
neben der Pizzeria), 18 Uhr. Uwe Schill- 
bach uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf 

SF-Treff jeden 3. Samstag i.M. ab 16 Uhr 
in der Gaststätte "Beim Franz" Gerreshei- 
mer Str. 19, 40211 Düsseldorf 
www .sfokular.de 





man schon nach knapp 1 1/2 Jahren die 
Namensänderung, die wie folgt kommen- 
tiert wird: »Damit war man von PR herunter, 
denn SF ist nicht nur PR.« Man sieht also 
schnell: In den Siebzigern war für den auf- 
rechten deutschen Science-Fiction-Leser die 
»größte Weltraumserie der Welt« eine triviale 
Versuchung, der es zu widerstehen galt, und 
die einen nur von der wahren Science Fic- 
tion ablenken wollte. Und die Clubmitglie- 
der, die Anfang 20 sind, nehmen ihr Hobby 
sehr emst. 

Aber dieses im Umdruck erstellte Fanzi- 
ne, das sich selbst geme als »Zeitschrift« 
bezeichnet, enthält ansonsten auch viel 
typischen Fandom-Inhalt: es finden sich 
zwei Conberichte im Heft (wobei ein Con 
eigentlich nur ein Grillabend war, und sich 
der Bericht mehr auf die Mengen an Bier 
und Fleisch konzentriert, die hier konsumiert 
wurden), vier knappe Kurzgeschichten, ein 
Interview mit einem Leiter einer deutschen 
Sternwarte über das Thema UFOs und ein 
paar Neuigkeiten über das Heft verteilt (so 
z.B. das Ergebnis der HUGO-Awards 1971). 
Ein mehrseitiger Artikel über die Fermsehse- 
rie UFO, die damals gerade im ZDF ausge- 
strahlt wurde, ist leider ein Abdruck, zeigt 
aber, was man sich eigentlich wünschte: der 
Artikel hängt sich weniger an der albemen 
Handlung auf, sondem stößt sich am »auto- 
ritaren Gehabe« von Ed Straker, dem Chef 
der Geheimorganisation, die gegen die Ufos 
kampft: »und das in einer Zeit, in der man 


Kaiser, Führer und 
greise Bundes- 
kanzler gerade für 
überwunden hielt.« 


Amüsant ist der 
Bericht vom SFCD- 
Con in Wien vom 
20.-23. August 1971. Nach guter Fan-Traditi- 
on widmen sich die ersten Absätze dem 
Thema der Anreise. Aber irgendwann landet 
jeder Fan im Conlokal, wo sich »der Raum 
mit Zigarettenqualm und anderen Gerüchen 
füllte.« Am Freitag bestand das Programm 
aus einem Besuch des Wienerwalds 
(»Einem richtigen Wald mit Bäumen und 
drum und dran«), bevor es dann zum Heuri- 
gen ging. »Für Unwissende: ein Heuriger ist 
ein Lokal, in dem es von Touristen nur so 
wimmelt, wo der Wein sauer, dafür aber 
teuer ist und, was das wichtigste ist, soge- 
nannte "Schrammelmusik" gemacht wird.« 
Der Samstagmorgen war der MV gewidmet, 
bevor dann laut dem Berichterstatter Vorträ- 
ge von Winfried Petri und Peter Krassa (»Ein 
Kursus im Schnellsprechen«, so der Kom- 
mentar) folgten. Der Bunte Abend war eine 
Diashow mit Fotos von anderen Cons (kom- 
mentiert von Axel Melhardt), dem dann ein 
französischer SF-Stummfilm folgte. Am 
Sonntagvomittag gab es für die Fans dann 
noch »Charly«, die Verfilmung von Daniel 
Keyes Roman »Flowers for Algemon«, zu 
sehen, außerdem hielt Herbert W. Franke 
noch einen Vortrag über Zukunftsforschung. 
Kurz und gut: das Programm war aus heuti- 
ger Sicht knapp, aber abwechslungsreich 
gehalten. 


Fazit: Stellarpress erweist sich als amü- 


santes Fanzine, das auch heute noch zu 
unterhalten weiß! 
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Dieses Mal war der Besuch in Dortmund 
längerfristig geplant. Denn bereits in Köln 
einigte ich mich mit Armin Möhle und Cle- 
mens Nissen darauf, den Dortmunder Con 
zusammen anzufahren. Da alle Beteiligten 
den Aufenthalt als Tagesbesuch planten, fiel 
uns die entsprechende Abstimmung in 
punkto Treffpunkt, Abfahrtszeit usw. nicht 
schwer. Ziemlich pünktlich, kurz nach 9.30 
Uhr verließen wir Osnabrück und trafen zwi- 
schen 11 und 11.30 Uhr in Dortmund ein. 


Der Eingang zum Fritz-Henßler-Haus war 
unverändert und an der Kasse spulte ich 
routiniert das obligatorische Verslein herun- 
ter: »Freunek, Nicht-Anmelder, Tagesbesu- 
cher, 20 Euro«. Ebenso routiniert gab es dar- 
aufhin die gewohnte Tragetasche mit den 
Con-Unterlagen und dem ReadMe-Faltblatt, 
das von da an die Planungsgrundlage für 
den Besuch der Programmpunkte darstellte. 
Suchend musterte ich den Anmeldetisch 
und verkündete selbstzufrieden: »Einen 
Kniefall gibt es nicht - meinen konstruktiven 
Verbesserungsvorschlag einer Visitenkarten- 
box für Voranmelder habt ihr nämlich nicht 
umgesetzt.« Nein, vergessen habe man den 
Vorschlag nicht, nur irgendwie sei die Box 
eben jetzt nicht da. »Ja, ja..« entgegnete ich 
und steuerte von der Anmeldung weg. Doch 
ich kam gerademal fünf Meter weit, als auch 
schon zwei weitere Fandom-Observer-Che- 
fredakteure um die Ecke bogen. Florian 
Breitsameter und Olaf Funke. Rasch ent- 
nahm ich den mitgebrachten Vorab-Farbaus- 
druck des Observers 238 der Tasche. So 
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IMPRESSIONEN VOM DORTCON 2009 


Ein Tagesaufenthalt in Dortmund - von Günther Freunek 


Der Conort - das Fritz-Henßler-Haus in Dortmund 


ar 





konnten die beiden schon mal blättern und 
gucken. Da bis zum Beginn des ersten vor- 
gesehenen Programmpunktes, dem Inter- 
view mit dem Maler Dieter Rottermund, 
noch eine knappe halbe Stunde Zeit blieb, 
steuerte ich zusammen mit Armin die Ver- 
kaufsbörse an. »Mal eben durchschlenderm«, 
kündigte ich an. Neben der eher unerwarte- 
ten Begegnung mit Michael Baumgartner 
vom SFCBW - immerhin ist es doch eine 
ziemliche Wegstrecke von Baden-Württem- 
berg nach Dortmund - erfolgte ein Zwi- 
schenstopp bei Dirk van den Boom. Meine 
Frage »Was kostet denn das Ikarus-Feuer- 
zeug?«, wurde prompt von Joachim Körber 
beantwortet: »Verkauf ihm das Feuerzeug 
für 15 - dann kriegt er einen Ikarus-Band 
kostenlos dazu.« Na klasse! Soviel war es 
dann zum Glück nicht. Für einen Fünfer 
erstand ich den Band »Negatives Bevölke- 
rungswachstum« und erhielt so Feuerzeug 
und Kugelschreiber als Dreingabe. Die erste 
Besuchermeinung vom Con erhielt ich vom 
»ungenannt bleiben wollenden« Dieter 
Schmidt: Wohlig, vertraute Atmosphäre. 

Nach diesem Abstecher marschierten wir 
schnurstracks in Richtung Kinosaal. Program- 
mpunkt ist Programmpunkt. Wir waren ja 
nicht zum Vergnügen da. Aber dafür ziemlich 
genau vier Minuten zu früh, so dass wir 
noch in den Genuss der letzten Minuten des 
Programmpunktes ATV - Europas Raum- 
transporter mit Volker Schmid kamen. Wer 
sich dafür interessiert, die Web-Adresse lau- 
tet: www.dir.de. 





Dirk van den Boom, Rettungskreuzer Ikarus 
(das ist der links) im Gespräch mit Joachim 
Körber von der Edition Phantasia (rechts). 
Wir fragen lieber nicht, wer hier wem was 
und zu welchem Preis verkauft. 
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Und wo bleibt der Sound-Check? 

So in etwa könnte zusammengefasst das 
Fazit für den Start des Interviews mit Dieter 
Rottermund lauten. Der Grund: Herr Rotter- 
mund war da, die Interviewerin Gabriele 
Behrend war da, wir (also die Herren Möhle, 
Schimanski, Breitsameter, Funke und Freu- 
nek) waren natürlich ebenfalls da - nur 
keine passende DIN-Sub-Buchse (9-polig) 
als Schnittstelleneingang am Laptop. Und so 
scheiterte die Kabelverbindung zwischen 
Beamer und Computer. Großes Staunen 
allenthalben. Dieses mündete in den 
Laptop-Austausch und noch mehr Verzöge- 
rung. Nahm es das Publikum zu Beginn 
noch gelassen, kam nach knapp 25 Minuten 
doch merklich Unruhe auf. Vielleicht sollte 
man für alles, was mit Beamer und Laptop 
zu tun hat, am Tag zuvor einen Equipment- 
Test fahren - ähnlich wie eine Band vor 
ihrem Auftritt einen Soundcheck macht. Es 
ist ja nur eine Anregung. Nach Beheben der 
Technik-Panne ging es dann ans Eingemach- 
te, mit der naheliegenden Frage, wie Dieter 
Rottermund denn wohl zur Malerei und da 
nun wiederum zu SF-Motiven kam. Inspirati- 
on oder ein Vorbild für ihn waren die Bild- 
bände des Boris Vallejo, der hauptsächlich 
Fantasy-Motive malte. Also Krieger, Schwert- 
kämpfer, Amazonen, Drachen usw. Der- 
maßen inspiriert schaute er sich auf einem 
Buchmesse-Besuch um, guckte sich passen- 
de Verlage aus und legte als Referenz die 
von ihm gemalten Tierkreiszeichen-Poster 
vor. Und tatsächlich äußerte Heyne dann 
Interesse und vergab als Probeauftrag die 
Titelillustration zum Roman »Engel mit dem 
Schwert«, 


Von weit her angereist. Der Verkaufsstand 
des SFC Baden Württemberg in der Ver- 
kaufsbörse des DortCons. Auch das aktuelle 
Clubfanzine BWA 305 lag aus. Im Vorder- 
grund Michael Baumgartner (rechts) und 
Tobias Niemitz (links) 
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Das Interview mit Dieter Rottermund fand im Kinosaal statt. Nachdem die technischen Pro- 


bleme mit Laptop und Beamer gelöst waren, konnten auf der Kinoleinwand auch einige 


Arbeitsbeispiele von ihm gezeigt werden. 


Befragt zu seiner Vorgehensweise in 
Sachen Illustration bzw. Motiv kristallisierte 
sich recht schnell heraus, dass kein Kom- 
plettlesen der zu illustrierenden Romane 
stattfindet. Im Regelfall liegt ihm die eng- 
lischsprachige Originalausgabe vor, in der er 
nur solange liest, bis er die Stelle oder 
Szene gefunden hat, die er für das Titelbild 
umsetzen möchte. Danach geht es direkt an 
die Arbeit. Rottermund arbeitet insgesamt 
sehr handwerklich. Für ein Titelbild braucht 


errund zwei Wochen, wobei der größte Teil 
in die Vorbereitung fließt. Vorbereitung heißt 
Gewand, Arrangement, ggf. Model, Foto und 
Ausleuchtung sowie ein grobes Vorzeichnen 
und die Bildkomposition. Auf das eigentliche 
Malen, egal ob auf Leinwand oder in digita- 
ler Form, entfallen dann vielleicht noch zwei 
oder drei Tage. Allerdings gilt, reich werden 
kann man mit Titelbildem wahrlich nicht. So 
erhielt Dieter Rottermund seinerzeit 700 bis 
800 DM für ein Titelbild. Rechnet man die 


Whispering Times-Herausgeber Armin Möhle (links), FO-Redakteur Olaf Funke (Mitte) und 
Berichterstatter Günther Freunek inspizieren das Programmheft 
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angefallenen zwei Wochen Arbeitszeit auf 
einen Stundensatz um, dann wird schnell 
klar, dass man davon nicht leben kann. 

Die Schlussantwort von Dieter Rotter- 
mund ist auch keine allzugroße Übera- 
schung. Er bevorzugt das Arbeiten am PC, da 
Korrekturen und Eingriffe - und sei es nur 
ein einfaches Spiegeln (Kontern) des Bild- 
motives - hier noch möglich sind. Beim 
Malen auf Leinwand existiert diese Möglich- 
keit nicht. 


Noch Space Opera oder schon Military-SF? 

Diese Frage konnte sich der geneigte 
Besucher stellen, der um 14 Uhr dann den 
Kinosaal des DortCons aufsuchte. Denn zum 
Interview -Termin mit Walter Hunt war dieses 
Mal nicht nur Amo Behrend zugegen, son- 
dern es saß zur Verstärkung auch noch Dirk 
van den Boom am Tisch. Merke: Immer 
einen Experten mit dazu nehmen! Ob es 
vonnöten war, ist eine andere Frage. Walter 
Hunt entpuppte sich recht schnell als unter- 
haltsamer und als engagierter Ehrengast. Ein 
Amerikaner, der sich auf einem deutschen 
Con anstrengt deutsch zu sprechen. Und das 
sogar recht gut. Respekt! Die paar Aussetzer, 
die ihm passierten, waren vemachlässigbar. 
Insofern hatte Arno Behrend gleich in zwei 
Punkten einen »leichten Job«. Walter Hunt 
war pflegeleicht und erforderte wenig Über- 
setzungsarbeit und der Sidekick (Herr van 
den Boom) entpuppte sich recht schnell als 
unterhaltsamer Souffleur und Zwischenfra- 
ger der den Uhnterhaltungswert des 
Gesprächs deutlich steigerte. Es sollte mich 
nicht wundern, wenn der Chairmann und 
Moderator Behrend fürs nächste Mal bereits 
seine Krallen in Richtung Ehrengast-Intervie- 
wer van den Boom ausstreckt. Nicht ganz 
schlüssig bin ich mir in Sachen Sub-Genre 
Military-SF. Früher, also als ich noch jung 
und schön war, da gab es eben Space 
Opera als Oberbegriff für die Themenberei- 
che Raumschiffe - Raumschlachten - oder 
galaxisweite Auseinandersetzungen von 
Imperien. Aber sei's drum, Fakt ist, Hunts 
schriftstellerischer Erfolg kam mit dem vier- 
bändigen Romanzyklus »Die dunkle Schwin- 
ge«. Dabei enthält dieser Zyklus nicht nur 
die gewohnte Action, sondern setzt sich 
eben auch mit ethischen und moralischen 
Fragen auseinander. Soll die Menschheit 
den Krieg gegen die geflügelten Zor führen, 
in dem sie praventiv den Feind vemichtet? 
Im Klartext: ihn ausrottet! Der nächste 
Roman von Walter Hunt spielt jedoch nicht 
mehr in einem solchen Milieu. Es ist ein Mix 
aus Mystery-, Historien- und Zeitreise- 
Roman. Der simple Grund ist, eine weitere 
Space Opera verkaufte sich nicht, und so 
verfaßte Hunt eben einen Roman, der im 
Jahr 1307 spielt. Wir erinnern uns, es war 
das Jahr, als Philip der Schöne, König von 
Frankreich, den Templerorden wegen Ketze- 
rei verhaften und zerschlagen ließ. Ja, ja - 
Freitag, der 13te. Der Titel lautet »A Song In 
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Das Fazit der Veranstalter 


Die Macher der Dortmunder Science Fiction-Convention haben nach Ende des fünften 
DORT.cons eine positive Bilanz gezogen. Mit 200 Besuchern konnte die Veranstaltung 
demnach ihr Publikum halten und die Kosten unter dem Strich hereinholen. Nach Anga- 
ben des Komitees ist das Programm überwiegend gut angekommen. Hauptverantwortlich 
seien dafür insbesondere die sympathischen und auskunftsfreudigen Ehrengäste Walter 
H. Hunt, Dieter Rottermund und Markus Heitz gewesen. Insbesondere von den Deutsch- 
Kenntnissen des amerikanischen Ehrengasts sei das Publikum beeindruckt gewesen. Die 
zahlreichen Lesungen und Vorträge waren gut besucht, so das Team. 


Großen Anklang hat demnach auch wieder die Samstag-Show gefunden. Der als Überra- 
schung geplante Science Fiction-Poetry Slam, zu dem eigens fünf erfahrene Poeten aus 
der Underground-Szene eingeladen worden waren, sei ein echtes Highlight gewesen. 
Raumschiff-Praktikanten, die versehentlich ganze Städte auslöschen, glücklose Batman- 
Nachahmer, blutrünstige Punkbands und ausgetüftelte Zeitreise-Abenteuer - dies waren 
nur einige der Themen, mit denen die Teilnehmer des modernen Dichterwettstreits das 
Publikum zu Lachsalven animierten. Das Komitee ist, nach eigenen Angaben, bereits 
mehrfach gebeten worden, diesen Programmpunkt beim nächsten DORT.con zu wieder- 
holen und schmiedet bereits entsprechende Pläne. 


Ein ausführlicher Rückblick der Veranstalter steht seit kurzem im Netz: 
http://dortcon.de/index.php?content=rueckblick09. Auf derselben Seite finden sich Links 
zu allen unabhängigen Berichten, die in größerer Zahl als jemals zuvor vorliegen. Die 
Redakteure des Online-Radio-Magazins Schriftsonar haben auf dem DORT.con in ihrem 
»Bookspeakers Comer« kurze Buchtipps von Besuchern aufgezeichnet und präsentieren 
die Ergebnisse auf ihrer Site als Podcast: http://www.schriftsonar.de/?p=143. 


Für den nächsten DORT.con gibt es bereits Voranmeldungen. Er ist für den 12./13. Marz 
2011 geplant. 
Amo Behrendl 








Mister Military-SF, Dirk van den Boom 
(links), der sich als Sidekick beim Ehrengast- 
Interview mit Walter H. Hunt (Mitte) und 
Amo Behrend (rechts) bewährte. Er lockerte 
mit launigen Anmerkungen und Hinweisen 
diesen Programmpunkt auf. 


Links: 
Amo Behrend, ist Chairman aber auch für 
Sponsoring, die Textredaktion und die 
Moderation vor Ort zuständig 
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Stone«, Eine Übersetzung dazu gibt es noch 
nicht - und ob es den Titel auch in deutsch 
geben wird, konnte Walter Hunt nicht sagen. 
Wobei er sich generell über Übersetzungen 
freut. Den Grund dafür erläuterte er schmun- 
zelnd: Als ich von meinem Agenten hörte, 
dass »The Dark Wing« ins Deutsche über- 
setzt würde, fragte ich ihn: »So, was muss 
ich tun?« - und er antwortete »deposit the 
chequel« 


Von wegen Pause 

Wenn es mal läuft, dann aber richtig. In 
diesem Fall ging es nach dem Ehrengast- 
Interview nahtlos weiter. Hinein in den 
Nebenraum »Conference«. Dort sollte es um 
die Wiederauflage der Mark-Brandis-Reihe 
gehen. Das Interesse überraschte. Der Raum 
war für vielleicht 35 bis 40 Personen ausge- 
legt - und es wurden noch Stühle aus der 
Cafeteria hereingetragen. Der Startschuss 
kam von Emst Wurdack, dem Verleger der 
Print-Version. Er erläuterte, wie es zu seiner 
Entscheidung kam, die Mark-Brandis-Reihe 
wieder aufzulegen. Angeblich befragte er 
vier Personen und alle fanden es eine gute 
Idee. Die Zustimmung von Reinhild von 
Michalew sky führte er darauf zurück, dass er 
ihr zusagte, alle 31 erschienenen Bände 
auch herauszubringen. Nach diesem Telefo- 
nat dachte er nur noch eines: »Jetzt gibst du 
dir einen Kopfschuss!« In der Zwischenzeit 
sieht es so aus, dass durch die Vorbesteller 
und Abonnenten die wirtschaftliche Situati- 
on so weit gesichert ist, dass jeweils zwei 
Bände pro Vierteljahr erscheinen sollen. Im 
Detail ging Emst Wurdack dann noch auf die 
besondere Situation der existierenden Vorla- 
gen ein. So zum Beispiel auf die mangelhaf- 
te Qualität der eBook-Version, die wohl 
durch zahlreiche Fehler beim OCR-Scan 
glänzte. Klein »I« und »1« sind bei der OCR- 
Erfassung häufig vertauscht. An und für sich 
nicht verwunderlich. Beim OCR-Scan liegt die 
Treffergenauigkeit bei 99,8 %. Das klingt gut. 
Aber - berücksichtigt man, dass eine durch- 
schnittliche Seite 2000 Zeichen hat, dann 
sind 0,2 Prozent mindestens 4 Fehler pro 
Seite. Das macht bei 100 Seiten glatte 400 
Erfassungsfehler. Bei serifenlosen Schriften 
(wie Helvetica oder Arial) liegt die Fehler- 
quote garantiert noch höher. Und, nicht ver- 
gessen, man muss die Fehler im Buchsta- 
benmeer auch erst einmal finden und kom- 
gieren. 

Danach startete Teil 2 - das Untemeh- 
men Hörbuch. Hierfür zeichneten Jochim C. 
Redeker und Balthasar von Weymarn ver- 
antwortlich. Sie stellten rasch klar, dass eine 
1:1-Umsetzung vom Buch ins Medium Hör- 
spiel nicht funktionieren würde. Da gab es 
zum einen dramaturgische Gründe, aber 
auch technische, wie zum Beispiel die Auf- 
zeichnungslänge einer CD. So landeten sie 
ziemlich schnell bei der Erkenntnis »Alles, 
was Mark Brandis nicht selbst erlebt, wird 
weggelassen«. Das führt zum spannungser- 
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Balthasar von Weymarm lebt und arbeitet 
freiberuflich in München. Er ist Webmaster 
von markbrandis.de und betreibt zusam- 
men mit Jochim Redeker die Interplanar- 
Produktion, die die Mark-Brandis-Hörspiele 
erstellt. 





Der ausgebreitete Inhalt der diesjährigen 
grellgrünen Contüte. Vorsorglicherweise 
hatte der Berichterstatter eine eigene, weni- 
ger bunte Stofftüte in dezentem Schwarz 
mitgebracht. Feuerzeug, Kugelschreiber und 
Ikarus-Band wurden dem wehklagenden 
Anbieter an der Verkaufsbörse abgekauft. 


Links: 

Zutritt nur am Samstag mit laminiertem 
Namensschild und Halskordel. Die Wirt- 
schaftskrise ist auch beim Con angekom- 
men, denn die doppelseitige, namentliche 
Beschriftung hat jeder Tagesbesucher selbst 
vorzunehmen. 





Jochim C. Redeker, Tonmeister bei Antenne 
Niedersachsen, Werbesprecher und Werbe- 
texter sowie »mit im Boot« beim Mark-Bran- 
dis-Hörspielprojekt. 
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höhenden Effekt, dass der Hörbuch-Käufer 
den gleichen Wissensstand hat wie Mark 
Brandis. Als Tupfelchen auf das »i« gab es 
für die Anwesenden noch zwei Trailer auf 
die Ohren. Einmal einen Ausschnitt aus dem 
Hörspiel und zum zweiten eine Hörprobe 
von einem fiktiven Treffen Mark Brandis' mit 
Perry Rhodan. Der Handlungsort: eine Welt- 
raumkneipe, deren Wirt von Robert Vogel 
gesprochen wurde. Insgesamt ein informati- 
ver Programmpunkt. Erfreulicherweise ver- 
zichteten die Referenten dabei auf verkaufs- 
fördemde Maßnahmen. Angenehm. 


Pause 

Nach so viel geballtem Programm ver- 
zichtete ich auf den Besuch von »Asiatischer 
SF«. Anscheinend war das genau die richtige 
Entscheidung. Denn beim Gedankenaus- 
tausch mit Armin Möhle und Clemens Nis- 
sen trat zu tage, dass der Referent Amo 
Baumgartel zerfahren agiert habe und der 
Programmpunkt unstrukturiert gewesen sei. 
Da derselbe Referent auch »Nr. 6 - The Pni- 
soner« leiten sollte, verlängerte ich die 
Pause einfach großzügig und bummelte 
über die Verkaufsbörse. Schließlich wollten 
die Händler ja auch ein paar Euro verdienen. 

Während ich schon in Richtung Abendes- 
sen schielte, zupfte es am Jackenärmel. Amo 
Behrend, der Chairman, deutete mit einem 
breiten Grinsen auf den Kassentisch. »Ich 
weiß, ihr habt keine Visitenkartenbox«, 
quengelte ich los. »Da steht sie - die 
Günther-Freunek-Gedächtnisbox«, schallte 
es zurück. »Och nees, seufzte ich angemes- 
sen verdutzt, »jetzt muss ich ja doch noch 
einen Kniefall machen!« Geistesgegenwärtig 
dokumentierte ich die Box noch rasch mit 
einem Foto, ehe ich mit den beiden Osn- 
abrücker Begleitem in Richtung Fußgänger- 
zone und Abendessen aufbrach, um kräftig 
gegen die Wirtschaftskrise anzukämpfen. 


Schlusswort 

Ja, zu welchem Ergebnis kommen wir 
denn nun? Das Fazit von Clemens: »Das Pro- 
gramm am Vormittag und bis in die Mit- 
tagszeit hinein war in Ordnung. Am Nach- 








Die ominöse, vor zwei Jahren von Berichter- 
statter Freunek angemahnte Visitenkarten- 
box für die Kontaktdatenerfassung von 
interessierten Voranmeldern. 


mittag schwächelte es.« Von Armin gab es 
keinen Kommentar. Der Veranstalter Amo 
Behrend bilanzierte in einer ruhigen Minute 
im Foyer: »Insgesamt war es dieses Jahr 
etwas schwächer, es dürften so um die 210 
Besucher gewesen sein. Wir werden finanzi- 
ell wohl drauflegen, können das aber teil- 
weise mit dem besseren Ergebnis der Vor- 
ganger-Veranstaltung auffangen.« Mein per- 
sönlicher Eindruck: Die von mir besuchten 
Programmpunkte waren okay und stellten 
mich zufrieden. Die Anreise in Fahrgemein- 
schaft war eindeutig ein Pluspunkt, da halte 
ich mal fest: gerne wieder. 

Was gibt's zu kritisieren? Ich wage mal 
wieder einen Verbesserungsvorschlag: Beim 
Anmeldeformular im Intemet kann man sich 
für Samstag und Sonntag anmelden und 
auch ankreuzen. Der Tagespreis (Samstag 
oder Sonntag) wird zwar genannt, aber die- 
sen kann man nicht ankreuzen. Cleverer 
wäre es, wenn man diesen ebenfalls an- 
kreuzen und die Kohle überweisen könnte. 
Leute wie ich, die von vomherein wissen, 
dass sie nurfür einen Tag kommen, könnten 
sich so anmelden und bezahlen. Für die Ver- 
anstalter hieße das, sie hätten das Geld 
früher zur Verfügung - nicht erst am Veran- 
staltungstag - und könnten damit arbeiten. 
Danke, kein Applaus, ich weiß, dass ich gut 
bin. 





Links zu DORT.Con-Videos 


http://ww w.sf-fan.de/conberichte/ 
dort.con-2009-der-videoruckblick.html 
Mitschnitte von den Interviews mit Wal- 
ter H. Hunt und Markus Heitz 


http://www.sam-smiley.net/ 
wordpress/?p=19 

Ein 10-minuütiger 
DORT.Con von Smiley 


Mitschnitt vom 


Stammtische Il 


LOL-ERTE) 

SF-Stammtisch jeden 1. Samstag im 
Monat ab 18.00 Uhr, "Stadthaus", Kon- 
gresshalle Giessen am Berliner Platz 2, 
35390 Giessen. Info: Harald Latus, (06 41) 
47 65 3 (Far Beyond e.V.) studwww.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TDMR/TD-GI/TD- 
GIStart.htm 


Graz 

PR Stammtisch jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, 
"Schwarzer Adler", Leonhardstr. 27, Gerry 
Haynaly, prsg@gmx.at; www.prsg.de.vu 


EIG 

ASFCStammtisch Jeden 2. Freitag im 
Monat, 18.00 Uhr in der Gartengaststatte 
"Zur Sonne", Halle (Südstadt); Kontakt: 
Thomas Hofmann, 0345 77 640 72 
www.phantastische-ansichten.de 


Hannover 

Treffen der SFGH jeden 3. Samstag i. M. 
von 16-19 Uhr, Freizeitheim Ricklingen, 
Ricklinger Stadtweg 1, Fred Körper, Tel: 
0511/665777 fred@koerper-hannover.de 


Hofheim/ Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7 starba- 
seb5@gmx.de 


Kiel 

SF Dinner, Jeden 3. Freitag i. M., Restau- 
rant "Storchnest", Gutenbergstraße 66, 
24118 Kiel, Dinnerblog: scifi-dinner- 
kiel.blogspot.com www .science-fiction- 
dinner-kiel.de 








Bookspeakers Comer - eine Aktion von Michael Schneiberg 
und F. C. Stoffel für das Internetradio Schriftsonar.de. Während 
des DortCons hatte jeder Besucher die Möglichkeit, 90 Sekun- 
den über sein Buch zu sprechen. Verriss, Lobeshymnen oder 
was auch immer. Das Ergebnis wird als Schriftsonar-Podcast 
ausgestrahlt. 


FO 239 - 5/2009 9 


Breitsameter/F023%9/preise 


Stammtische Ill 


Köln 

SF Stammtisch Jeden Freitag ab 17 Uhr: 
"Phönix", Kyffhäuser Straße 4 / Ecke Bar- 
RIOKERTN EIN. 


Köln Il 

Phantastik-Stammtisch, Jeden 2. Samstag 
im Monat ab 16.00 Uhr: "Refugium", Hert- 
hastraße 12 (Ecke Vorgebirgsstr.) 


Leipzig 

SF-Stammtisch jd. 3. Mittwoch i.M., 19.30 
Uhr im Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlow ski, Emestistr. 6, 04277 Lei- 


ale 


Leipzig 

PR-Stammtisch jd. 1. Freitag i. M., 18 Uhr, 
Cafe "Eco", Bruderstr. (Nahe Bayerischer 
Platz) Andreas Ortwein, 
stammtisch.le@gmx.net 


UETIP 

SF-Stammtisch jeden 1. Freitag i.M. 
jeweils ab 18.30 Uhr im Restaurant "Wein- 
keller", Frauenlobstrasse, Mainz-City. Info: 
Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 82 80, 
tdmz@gmx.de; ww w.tdmz.de.vu 


München 

PR-Stammtisch Emst Ellert meist 1. Don- 
nerstag im Monat, Gaststätte "St. Benno 
Einkehr", Stadelheimerstraße 71, 81549 
München; Erich Herbst, Tel. (089) 8 00 55 
24 www.prsm.clark-darlton.de e-Mail: 
espost@gmx.de 


München 

SF-Gruppe München Jeweils am 3. Mon- 
tag I. M., 19 Uhr, im Restaurant "Nuova Ita- 
lia", Belgradstraße 9, 80796 München, 
(089) 304067 Kontakt: Gerhard Müller Tel. 
(089) 3007290 


Münster 

PR-Stammtisch jd. 1. Samstag i. M., 19.30 
Uhr "Feldschlößchen", Sentruper Straße 
163 Markus Kachel, Tel. (02 51) 8 99 87 
12; giligamesch@thoregon.westfalen.de 


ETUTET N) 

SF-Stammtisch jeden 3. Samstag i.M. ab 
18 Uhr, Gaststätte "Rosengarten", Unter 
der Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). Info: 
Robert Vogel, (0 61 42) 32 84 7 
robert@raumschrott.de 


Nümberg 

"Perry Rhodan"-Stammtisch An jedem 3. 
Mittwoch im Monat: Gaststätte Zum Stadi- 
on, Herzogstr. 22. Info: Detlef Döres, 
Haydn-Str. 1, 91320 Ebermannstadt; 
09194 / 797119, DetlefBabylon5@aol.com 
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Deutscher Science Fiction Preis 
2009 - Die Nominierungen 


Mit dem DEUTSCHEN SciEncE Fıcnon PREIS wür- 
digt der Science Fiction Club Deutschland 
e.V. (gegr. 1955) den besten deutschsprachi- 
gen Roman und die beste deutschsprachige 
Kurzgeschichte des Vorjahres im Genre. Der 
Preis ist mit je 1000 Euro pro Sparte dotiert 
und damit die einzige derartige Auszeich- 
nung für phantastische Literatur in Deutsch- 
land. Die Gewinner erhalten außerdem eine 
von Andreas Eschbach (Autor von »jesus 
Video«) gestiftete Medaille. 

Der Deutsche Science Fiction Preis wird 
von einem Preiskomitee vergeben, das alle 
relevanten Neuerscheinungen des Vorjahres 
erfaßt und liest. Die Preisverleihung findet 
am 6. Juni 2009 auf dem SchlossCon 2009 
in Schwerin statt, dem Jahrescon des Scien- 
ce Fiction Club Deutschlands e.V. 


Nominierungen Roman 


»Das Tahiti-Projekt« von Dirk C. Fleck 
Pendo Verlag 


»Simon Goldsteins Geburtstagsparty« von 
Heidrun Jänchen 
Wurdack Verlag 


Nominierungen Kurzgeschichte 


"Harey" von Mathias Falke 
erschienen in: Matthias Falke, "Harey", 
Books on Demand 


"Cöte Noir' von Frank Hebben 
erschienen in: "ct" 26/2008 und "ct" 
1/2009, Heise Verlag 


"Imperium Germanicum" von Frank Hebben 
erschienen in: Ronald M. Hahn, Michael K. 
Iw.oleit, Olaf G. Hilscher (Hrsg.), "Nova 13" 


"Eine Studie in Null und Eins" von Desiree 
und Frank Hoese 

erschienen in "ct" 6/2008 und "c't" 7/2008, 
Heise Verlag 


"Die Andere" von Elisabeth Meister 
erschienen in: Wilko Müller jr. (Hrsg.), "Pro- 
jekt Mensch", Projekte Verlag 


"Noware" von Uwe Post 
erschienen in: Ronald M. Hahn, Michael K. 
Iw.oleit, Olaf G. Hilscher (Hrsg.), "Nova 13" 


"Weg mit Stella Maris« von Karla Schmidt 
erschienen in: Armin Rößler, Heidrun Jän- 
chen (Hrsg.), "Lotus-Effekt", Wurdack Verlag 


Kurd-Laßwitz-Preis 2009 - 
Die Nominierungen 


Der Kurp-LaßwiTz-PrEis wurde 1980 von Uwe 
Anton, Wemer Fuchs und Hans-Ulrich Bött- 
cher ins Leben gerufen, um der damals neu 
aufkeimenden deutschen SF-Literatur zur 
erhöhten Aufmerksamkeit bei den Lesern 
und Buchhändlern zu verhelfen. Er wird seit- 
dem jährlich verliehen und ist nicht dotiert. 
Hier die Nominierungen für den KLP 2009: 


Nominierungen Roman 


"Die Abschaffung der Arten" von Dietmar 
Dath, Suhrkamp 

"Simon Goldsteins Geburtstagsparty" von 
Heidrun Jänchen, Wurdack-Verlag 

"Ich werde hier sein im Sonnenschein und 
im Schatten" von Christian Kracht, Kiepen- 
heuer & Witsch 

"Alles bleibt anders" von Siegfried Langer, 
Atlantis-Verlag 

"Argona" von Armin Rößler, Wurdack-Verlag 


Nominierungen Kurzgeschichte 


"Omajova" von Nadine Boos 

"Photosolaris" von Nadine Boos 
"Survival-Training" von Andreas Eschbach 
"Harey" von Matthias Falke 

"Cöte Noir" von Frank Hebben 

"Rückkehr nach Nomori" von Helmut Hirsch 
"Eine Studie in Null und Eins" von Desiree & 
Frank Hoese 

"Ein Geschäft wie jedes andere" von Heid- 
run Janchen 

"Weg mit Stella Maris" von Karla Schmidt 


Nominierungen ausländisches SF-Werk 
"Metro 2033" von Dmitry Glukhovsky, Heyne 


"Das Glashaus" von Charles Stross, Heyne 
"Blindflug" von Peter Watts, Heyne 
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Nominierungen Übersetzung 


Die Abstimmung In dieser Kategorie erfolgt 
durch eine UÜbersetzungsjury. 


Andreas Brandhorst für die Übersetzung von 
"Der Fluss der Sterne" von Michael Flynn 
Michael K. Iwoleit für die Übersetzung von 
"Lichtspur" von Chris Moniarty 

Bernhard Kempen für die Übersetzung von 
"Die letzte Kolonie" von John Scalzi 

Usch Kiausch für die Übersetzung von "Das 
Glashaus" von Charles Stross 

Joachim Körber für die Neuübersetzung von 
"Paradiese der Sonne" von J.G. Ballard 
Hendrik P. & Marianne Linckens für die Über- 
setzung von "Flash" von Robert J. Sawyer 
Sara Riffel für die Übersetzung von "Blind- 
flug" von Peter Watts 

Peter Robert für die Übersetzung von "Die 
Zeit-Verschwörung" von Stephen Baxter 


Nominierung Graphik 


David von Bassewitz für das Titelbild zu 
phantastisch! 29 (1/2008) 

Carsten Dörr für das Titelbild zu "Prothe- 
sengötter" 

Mario Franke für das Titelbild zu "Projekt 
Mensch" 

Oliver Scholl für das Titelbild zu phanta- 
stisch! 30 (2/2008) 

Emst Wurdack-Verlag für das Titelbild zu 
"Argona" 


Nominierung Hörspiel 


Die Abstimmung in dieser Kategorie erfolgt 
durch die Hörspieljury. 


"Megadeal süß-sauer" von Florian Goldberg 
& Heike Tauch, Komposition: Florian Gold- 
berg, Realisation: Heike Tauch, WDR 
(19.3.2008) 

"Real Adventure" von Barbara Keller, Realisa- 
tion: Barbara Keller, WDR (26.2.08) 

"Test" von Johannes Mayr, nach Stanislaw 
Lem, Komposition: Constantin Popp, Regie: 
Johannes Mayr, DRS (18.6.08) 

"Die Flüsterer' von Bodo Traber & Tilman 
Zens, Regie: Petra Feldhoff, WDR (16.10.08) 


Nominierung Sonderpreis für einmalige 
herausragende Leistungen 


Ulrich Blode für die Neuherausgabe und kri- 
tische Würdigung des Romans "Ini" (1810) 
von Julius von Voß (Utopica) 

Wolfgang Both für sein Sachbuch "Rote 
Blaupausen - eine kurze Geschichte der 
sozialistischen Utopien" (Shayol) 
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Nominierung Sonderpreis für langjährige 
herausragende Leistungen 


Bernd Behr für die langjährige Betreuung der 
c't Sparte "Kurzgeschichte" (Heise-Verlag) 
Dieter von Reeken für die vorbildlich betreu- 
ten Neudrucke, insbesondere die "Kollektion 
Laßwitz" (DVR) 

Ernst Wurdack-Verlag & Heidrun Jänchen & 
Armin Rößler für die Herausgebertätigkeit im 
Wurdack-Verlag 

Das Team von Pandora (Hannes Riffel & 
Jakob Schmidt) für drei qualitativ herausra- 
gende Ausgaben Pandora (Shayo|) 

Das Team von Nova (Ronald M. Hahn & 
Michael K. Iwoleit & Helmuth W. Mommers 
& Olaf G. Hilscher & Frank Hebben) für mitt- 
lerweile 13 Ausgaben eines herausragenden 
Kurzgeschichtenmagazins (NOVA) 

Ernst VIcek für sein Lebenswerk (posthum) 


Quelle: Udo Klotz 


HUGO-Nominierungen 2009 


Die "World Science Fiction Society" (kurz: 
WSFS) hat die Nominierungen für die HUGO- 
Awards 2009 bekanntgegeben, die im Rah- 
men des 67. Science Fiction WorldCons Anti- 
cipation in Quebec (6. bis 10. August 2009) 
vergeben werden. 


Der HUGO-Award, der eigentlich "Science 
Fiction Achievement Award" heißt, wurde 
1953 zum ersten Mal verliehen und gilt 
zusammen mit dem NEBULA-Award als die 
wichtigste Auszeichnung in der Science Fic- 
tion. Die WSFS besteht aus den angemelde- 
ten Besuchen des aktuellen WorldCons 
(dem jährlichen Treffen der SF-Fans, -Auto- 
ren und -Verlegen aus aller Welt, URL: 
http://www.worldcon.org/),. Der HUGO- 
Award ist also eine Leserauszeichnung. In 
diesem Jahr wird erstmals auch ein HUGO 
für das beste Comic vergeben. 


Die literarischen Kategorien gliedern sich 
wie folgt: 

Roman: mehr als 40.000 Wörter 

Novelle: 17500 - 40.000 Wörter 

Erzählung: 7500 - 17.500 Wörter 
Kurzgeschichte: weniger als 7500 Wörter 


Nominierung Roman 


"Anathem" von Neal Stephenson 

"The Graveyard Book" von Neil Gaiman 
"Little Brother" von Cory Doctorow 
"Satum's Children" von Charles Stross 
"Zoe's Tale" von John Scalzi 


Stammtische IV 


0 1/-Tıler-Teı) 

SF-Stammtisch 2. Freitag 1.M. ab 19 Uhr in 
der Pizzeria "Da Luciano", Hugenotten- 
platz 13 (Rückseite Satum). Info: Viktor 
Lorenc, (0 69) 94 59 21 01 


Regensburg 
SF-Stammtisch jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, 
"Einnom" Saarlouis SF-Stammtisch jd. 1. 
Montag i. M., 18 Uhr "Cafe Wichtig", Lis- 
dorfer Straße 


Schwerin 

SF-Stammtisch SN-SFC 92 jd. 3. Sonntag i. 
M. gegen 15 Uhr, bei Jörg Lippmann, 
Stem Buchholz 11 


'EirAFTe 

SF-Stammtisch jeden 3. Samstag i.M. ab 
19 Uhr im Gasthaus "Langgass", Langgas- 
se in Wetzlar. Info: Thorsten Walch (01 77) 
27 95 54 3 


Wien 

PR/SF-Stammtisch jd. 1. Freitag i.M. 20 
Uhr "Ebbe und Flut", Kaiserstr. 94 Michael 
M. Thumer westernstar@magnet.at 


Wien Il 

SFGW-Stammtisch (seit 1956) jd. letzten 
Freitag i. M., 18.30 Uhr, Gasthaus "Möslin- 
ger", Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 1020 
Wien; Kontakt: Alfred Vejchar, eMail: 
sfgw@hennersdorf.at; www .sfgw.atitt 


NIEELERN 

SF-Stammtisch 2. Samstag i.M. ab 19 Uhr 
in der Gaststätte "Königlich Bayerisches 
Amstgericht", Gerichtsstr5. Info: Marcus 
Mollnar (06 11) 81 20 87 0 
strekfewi@aol.com 


Würzburg 
SF-Stammtisch jd. 1. Donnerstag i. M., 20 
Uhr, "St. Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken 

SF-Stammtisch, jd. 3. Samstag i. M., 20 
Uhr, "Zum Löwen", Zweibrücken-Ixheim 
Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 66482 
Zweibrücken, acrus@acrusonline.de 
ww w.acrusonline.de 


Änderungen und Ergänzungen bitte an 
die Redaktion schicken! 
Vielen Dank! 
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Nominierung Novelle 


"The Erdmann Nexus" von Nancy Kress 
"The Political Prisoner" von Charles Coleman 
Finlay 

"The Tear' von lan McDonald 

"True Names" von Benjamin Rosenbaum & 
Cory Doctorow 

"Truth" von Robert Reed 


Nominierung Erzählung 

"Alastair Baffle's Emporium of Wonders" von 
Mike Resnick 

"The Gambler" von Paolo Bacigalupi 

"Pride and Prometheus" von John Kessel 
"The Ray-Gun: A Love Story" von James Alan 
Gardner 

"Shoggoths in Bloom" von Elizabeth Bear 


Nominierung Kurzgeschichte 

"26 Monkeys, Also the Abyss" von Kij John- 
son 

"Article of Faith" von Mike Resnick 

"Evil Robot Monkey" von Mary Robinette 
Kowal 

"Exhalation" von Ted Chiang 

"From Babel's Fall'n Glory We Fled" von 
Michael Swanwick 


Informationen zu den Nominierungen in den 
weiteren Kategorien erhält man unter 
http://www.thehugoawards.org/ 


Quelle: worldcon.org 


Vincent-Preis 2009 


2009 wird zum zweiten Mal die Wahl zum 
Vincent-Preis durchgeführt. Ziel ist es, die 
besten Beiträge des Genre Horrors mit dem 
Erscheinungsjahr 2008 aufzuzeigen. 

Informationen zur Wahl, an der jeder 
teilnehmen darf, finden sich auf www.vin- 
cent-preis.de 

Die Verleihung des Vincent-Preis 2008 
erfolgt auf dem Marburg Con am 23.5.09. 
Die ersten drei Sieger jeder Kategorie 
bekommen diese Urkunde verliehen (Die 
Reihenfolge von Gold, Silber und Bronze 
wird aber erst vor Ort in Marburg bekannt 
gegeben). 


Nominierung Roman 


Walter Diociaiuti - 
tions) 

Andreas Gruber - Das Eulentor (Blitz Verlag) 
Michael Knoke - Im Wendekreis der Angst 
(Eloy Edictions) 

Uwe Voehl - Totenmeer (Basilisk) 

Arthur Gordon Wolf - Katzendammerung 
(Eloy Edictions) 


Das Arsenal (Eloy Edic- 
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Nominierung Kurzgeschichte 


Walter Diociaiuti - Metropolis (Creatures, Eloy 
Ediction) 

Markus Kastenholz - Madame Grotesque 
(Creatures, Eloy Ediction) 

Markus K. Korb - Der Nachzehrer (Grausame 
Städtell, Blitz-Verlag) 

Sven Kössler - Das Haus der Ahnen (Crea- 
tures, Eloy Ediction) 

Torsten Scheib - Gute Ansätze (Disturbania, 
Atlantis) 

Malte S. Sembten - 
rote Kammer, EDFC) 
Torsten Sträter - Sportsfreund (Disturbania, 
Atlantis) 

Uwe Voehl & Canker Driscoll - Marshall Mid- 
night (Creatures, Eloy Ediction) 


Die rote Kammer (Die 


Nominierung Grafik 


Lars Maria Maly - Creatures - Liederkreis 
des Todes (Eloy Edictions) 

Mark Freier - Totenmeer (Basilisk) 

Mark Freier - Das Eulentor, Cover (Blitz Ver- 
lag) 

Mark Freier: Grausame Städte Il (Blitz Verlag) 
Steffen Winkler - Fettsack (Edition Phantasia) 


Nominierung Autor 


Andreas Gruber 
Boris Koch 
Markus Korb 
Michael Siefener 
Uwe Voehl 


Nominierung Verlag 


Atlantis Verlag 
Basilisk 

Blitz Verlag 
Eloy 

Festa 
Otherw.orld 
Wurdack 


Nominierung 
Anthologie/Sammlung/Magazin 


Arcana 10, Lindenstruth 
Creatures, Eloy Ediction 

Die rote Kammer, EDFC 
Disturbania, Atlantis Verlag 
Grausame Stadte Il, Blitz-Verlag 


Quelle: Michael Schmidt 


PERRY RHODAN-WeltCon 
2011: Perry wird 50! 


Laut dem aktuellen PERRY RHODAN- 
Infotransmitter wird der nächste PERRY 
RHODAN-WeltCon am Wochenende 23.- 
25. September 2011 zur Feier des 50. 
Geburtstags der Heftserie stattfinden. 
Damit bestätigen sich die früheren Äuße- 
rungen von Klaus Bollhöfener, der bereits 
im Sommer 2007 den nächsten PR-Welt- 
Con für 2011 ankündigte. Der Infotrans- 
mitter schreibt dazu: »Schon jetzt ist der 
Rosengarten in Mannheim - das Kon- 
gresszentrum, in dem 1980 der erste 
WeltCon stattfand - für das letzte Sep- 
tember-Wochenende reserviert.« 

Frühere PERRY RHODAN-WeltCons 
fanden 1999 in Mainz, 1991 in Karlsruhe, 
1986 in Saarbrücken und 1980 in Mann- 
heim statt. 

Quelle: PR-Infotransmitter 


Liaden 4 bei Atlantis 


Der Atlantis Verlag hat sich die Rechte 
am bislang hierzulande unveröffentlich- 
ten vierten Band der Space-Opera-Reihe 
von Sharon Lee und Steve Miller gesi- 
chert. Die ersten drei Bände der "Liaden"- 
Reihe erschienen bei Heyne, "Flucht 
nach Lytaxin" ist für Ende 2009 bei 
Atlantis eingeplant. Der Roman kann ab 
sofort vorbestellt werden: ww w.atlantis- 
verlag.de 

Quelle: atlantis-verlag.de 


Wenn die Biiken brennen 
Phantastische Geschichten aus 
Schleswig-Holstein 


In der Anthologie »Wenn die Biiken bren- 
nen« wird das Bundesland Schleswig- 
Holstein in ein phantastisches Licht 
getaucht. Ein Biikenfeuer auf Amrum 
lockt zwei unerwartete Gäste aus dem 
Meer an. Ein Föhrurlauber nimmt einen 
geheimnisvollen Anhalter mit. Im Hafen 
von Laboe macht eine Möwe den 
Schnabel auf und vermeldet ein Unglück. 
Ein Wassermann ist dankbar und will vier 
Mädchen aus der todgeweihten Stadt 
Rungholt retten... 

Siebzehn bislang unveröffentlichte 
Kurzgeschichten von: Claus Beese, 
Jonas-Philipp Dallmann, Conny Franken, 
Martin Gregor-Ax, Petra Hartmann, Jule 
Jenders, Karl-Otto Kaminski, Rolf Kamra- 
dek, Manfred Lafrentz, Chris Lind, Judith 
Merchant, Kai Riedemann, Rainer 
Schorm, Nadja Sennewald, Jörg Weigand, 
Karla Weigand, Verena Wolf 

Herausgeben von Bartholomäus Figa- 
tow ski, ISBN: 978-3-928905-76-3, 12,90, 
Verlag 71 
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Blood Bow!: 
Blut und Spiele 


Autor: Matt Forbeck 

Zeichner: Lads Helloven 
Übersetzung: Hartmut Klotzbücher 
Verlag: Panini Comics 


Games Workshop ist sicher am bekannte- 
sten für seine Tabletopspiele Warhammer 
und Warhammer 40.000. Ersteres spielt in 
einer Fantasy-Welt, während letzteres ein 
SF-Szenanio ist, allerdings auch mit Orks, 
Elfen und Untoten. Weniger bekannt ist, 
dass es aus der Warhammer-Welt noch ein 
Tabletop gibt, das eine Abart von American 
Football ist, in dem man dann eine Mann- 
schaft aus einem der Fantasy-Völker, Zwer- 
ge, Elfen, Menschen, Orks, Untote zusam- 
men stellt und die dann gegeneinander 
antreten lasst. Da Warhammer sich im 
Gegensatz zu anderen Fantasy-Welten durch 
einen recht grimmigen Humor und ziemlich 
hohen Gore-Faktor auszeichnet, ist auch 
dessen Football-Variante etwas blutrünstiger 
geraten. Entsprechend nennt sie sich Blood 
Bowl. 


Zu Warhammer und Warhammer 40k gibt es 
schon länger Romane und Comics, kein 
Wunder also, dass auch bei Blood Bowl 
nachgezogen wird. Als Autor wurde dabei 
Matt Forbeck angeheuert, der bereits Roma- 
ne zu Blood Bowl geschrieben hat. Wahr- 
scheinlich, um auch Leser anzuziehen, die 
sich mit diesem Spiel noch nicht auskennen, 
wurde als erstes Setting das naheliegendste 
gewählt, namlich eine Sportreportage, in der 
das Team der Menschen auf ihrem Weg ins 
Finale begleitet wird. Für so was bietet sich 
der Comic eher an als ein Roman. 

Wie schon erwähnt ist Warhammer bei 
Gewaltdarstellungen nicht sehr zimperlich, 
und auch Blood Bowl macht da keine Aus- 
nahme, da fliegen schon mal Körperteile 
durch die Luft und dass alle Spieler eine Par- 
tie überleben, ist eher die Ausnahme, außer 
bei der Untoten-Mannschaft natürlich. Da 
der Hauptteil des Comics aus Spielberichten 
besteht, fließt entsprechend viel Blut. Und 
da liegt das große Problem dieses Comics. 
Anscheinend hieß die Vorgabe für den Autor: 
»Mach uns mal einen Comic zu Blood Bow] 
und auf jeder Seite muss mindestens ein 
Arm abgerissen werden, besser noch ein 
Kopf. Ach ja, und ein wenig Story brauchten 
wir auch noch.« 

Und genau das liefert Forbeck auch ab. 
Da fliegen die Gliedmaßen weiter über das 
Spielfeld als der Ball und zwischendrin meu- 
cheln sich dann auch noch die Mitspieler 
einer Mannschaft untereinander ab. Dann 
gibt es noch einen gedungenen Mörder in 
der Mannschaft der Menschen, was dann 
wohl die geforderte Storykomponente sein 
soll. 





Für weitere Bände wird man sich aber 
etwas mehr ins Zeug legen müssen. Eine 
Spielreportage als Comic kann vielleicht ein- 
mal funktionieren, aber beim zweiten Mal 
wird es bereits langweilig, da muss dann 
schon die Geschichte um das Spiel in den 
Vordergrund treten. Eines dürfte aber klar 
sein, weniger blutig wird Blood Bowl auch 
dann nicht sein. 


Das Beste aus den 
Welten von Dunge- 
ons & Dragons 


Autoren: R. A. Salvatore, Margaret Weis & 
Tracy Hickman, Keith Baker 

Zeichner: Nick Schley, Neil Kleid, Chris Lie 
Übersetzung: Oliver Hoffmann, Astrid Mos- 
ler 

Verlag: Panini Comics 


Dungeons & Dragons (D&D) dürfte so ziem- 
lich die bekannteste Marke unter den Rol- 
lenspielen sein, auf jeden Fall ist es das 
alteste. Es wurde 1974 das erste Mal veröf- 
fentlicht und hat seitdem viele Veränderun- 
gen mitgemacht. Mit dem Spielsystem von 
D&D kann man in vielen Spielewelten seine 
Abenteuer erleben, die heute bekanntesten 
davon sind die Forgotten Realms, die Welt 
der Drachenlanze und, der neueste Ableger, 
Eberron. 

Genau diesen drei Welten widmet sich 
dieser erste Band mit Geschichten aus D&D. 
Dabei hat man sich schlauerweise als Vorla- 
ge drei Geschichten von den Autoren 
genommen, die am engsten mit diesen Wel- 
ten verknüpft sind. Bei R. A. Salvatore denkt 
man sofort an den Dunkelelfen Drizzt Do'Ur- 
denaus Forgotten Realms, Margaret Weis 
und Tracy Hickman haben mit ihren Dra- 
chenlanze-Romanen die Grundlage für 
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diese Spielwelt geliefert und Keith Baker hat 
für Eberron die Grundlagen entworfen und 
an allen Quellenbüchern für diese Welt mit- 
gearbeitet und geschrieben. 

Mit der Kombination kann eigentlich 
kaum noch was schief gehen. Die Fans hat 
man damit eh auf seiner Seite und die rest- 
liche Fantasyleserschaft kann mit zumindest 
drei der Namen auch was anfangen. Salva- 
tore hat eine Kurzgeschichte um, klar, seinen 
Dunkelelfen beigesteuert und auch bei Hick- 
man & Weis ist man auf Nummer sicher 
gegangen und hat als Vorlage eine ältere 
Kurzgeschichte genommen, in der es um 
das Zwillingspaar Caramon und Raistlin 
Majere, zwei der Helden aus den Drachen- 
lanze-Romanen, geht. Der Unsicherheitsfak- 
tor liegt daher nur bei der Eberron-Geschich- 
te, da Keith Baker nicht so bekannt ist, wie 
die andren drei, und es für seine Welt keine 
so berühmten Helden gibt wie in den bei- 
den anderen. Meiner Meinung nach ist das 
allerdings der große Vorteil für Baker, da er 
mit seiner Geschichte keine fest gefügten 
Erwartungen erfüllen muss, sondern einfach 
eine gute Geschichte erzählen kann. Und 
tatsächlich ist Bakers Geschichte, die in 
Sharm spielt, einer Stadt auf Eberron, die als 
Vorbild New York hat, die stärkste der drei. 
Die anderen beiden sind zwar auch gute 
Geschichten, mir hätte es aber besser gefal- 
len, mal was neues aus den Forgotten 
Realms oder der Dachenlanze zu lesen, als 
immer wieder von denselben Helden, die 
man bereits aus zig Geschichten in- und 
auswendig kennt. 

Für die folgenden Bände wünsche ich 
mir daher ein wenig mehr Mut bei der 
Geschichtenauswahl, es wäre auch schön, 
dann mal was aus weniger bekannten D&D- 
Welten wie Ravenloft, Dark Sun oder gar Pla- 
nescape zu lesen. 


14 


VAUEHAN = RISS0 


WOLVERINE 


EN 





Wolverine: 


Autor: Brian K. Vaughan 

Zeichner: Eduardo Risso 

Übersetzung: Jürgen Petz 

Verlag: Panini Comics, Marvel Deutschland 


Logan 


Der beliebteste der X-Men ist seit seiner Ein- 
führung 1974 ohne Zweifel Wolverine, was 
kein Wunder ist, umgibt doch keinen der 
anderen Mutanten so eine geheimnisum- 
witterte Aura, und bei keinem anderen blieb 
seine Herkunft solange im Dunkeln wie bei 
dem kleinen Kanadier. 

Seiner Beliebtheit taten auch die drei 
Kinofilme und seine Verkörperung durch 
Hugh Jackman keinen Abbruch, eher im 
Gegenteil, und so ist es nicht überraschend, 
daß Wolverine als erster der X-Men einen 
eigenständigen Film erhält, der seine Her- 
kunft näher beleuchtet und etwa 20 Jahre 
vor den X-Men-Filmen spielen wird. 

Natürlich will auch der deutsche Vertrei- 
ber der Marvel-Comics seinen Teil vom 
Kuchen abbekommen und schmeißt daher 
einige Wolverine-Comics in der Hoffnung auf 
den Markt, neben den regelmäßigen Comic- 
Lesem auch einige der Kinobesucher abzu- 
greifen. Neben dem Comic, auf dem der Film 
basiert, wurde auch eine Geschichte veröf- 
fentlicht, die Erlebnisse von Logan, wie sich 
Wolverine selber nennt, in Japan beleuchtet. 
Wie X-Men-Fans natürlich wissen, nimmt 
Japan eine extrem große emotionale Bedeu- 
tung in Wolverines Leben ein, was vor allem 
durch Frank Millers Werke näher beleuchtet 
wurde. In diesem Comic aber haben sich 
Brian K. Vaughan (Runaways, Y - The Last 
Man) und Eduardo Risso (100 Bullets) 
Logans angenommen und erzählen eine 
Geschichte, in der sich Logan entscheiden 
muss zwischen dem Schmerz über den Ver- 
lust eines geliebten Menschen und der Erlö- 
sung des Vergessens. 
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Eine Wolverine-Geschichte ist von Natur 
aus eine gewalttätige, da Logan immer mit 
seine gewalttätigen Instinkten kämpfen 
muss, um sie im Zaum zu halten. Doch 
gerade dieser Konflikt ist es, der sehr viel zur 
Faszination Logans bei den Lesern beigetra- 
gen hat, da dadurch Wolvenne trotz Ada- 
mantiumskelett und ausfahrbaren Krallen 
sehr viel menschlicher erscheint, als einige 
seiner normaleren Kollegen. Auch diese 
Geschichte schafft diese Balance sehr gut 
und erzählt eine Episode, in der Logan sich 
von einem rein ums Überleben kämpfenden 
Wesen zu einem fühlenden Menschen ent- 
wickelt, mit allen positiven und negativen 
Konsequenzen. 

Dies ist ganz sicher keine Geschichte, mit 
der man einen der normalen Actionfilm-Fans 
ködem kann, aber für Comic-Leser definitiv 
eine lohnende Geschichte, die sich von den 
üblichen Monatsgeschichten wohltuend 
abhebt. 


Jack of Fables: 


Flucht nach vorn 


Autor: Bill Willingham, Matthew Sturges 
Zeichner: Tony Akins 

Übersetzung: Berlinde Althoff 

Verlag: Panini Comics, Vertigo 


Fables ist, wie einigen sicher bekannt ist, 
eine Serie über Märchenfiguren, die uner- 
kannt in New York leben, nachdem sie von 
einem Feind aus ihrem Heimatland vertrie- 
ben worden sind. Darunter befindet sich, 
neben bekannten Figuren wie Schneew itt- 
chen, dem großen bösen Wolf oder dem 
Froschkönig, eine Figur namens Jack Homer, 
den man aus Jack und die Bohnenranke und 
einigen weiteren Märchen kennt. Bei Fables 
ist Jack der charmante Loser, der sich selber 
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immer wieder in ausweglose Situationen 
bringt und nur mit knapper Not und ange- 
sengter Haut aus ihnen entkommt. Ausge- 
rechnet diese Figur bekommt nun eine eige- 
ne Serie, die sich lose an die Hauptge- 
schichte anlehnt. 

Ich bin mir nicht ganz im Klaren, ob es 
wirklich eine gute Idee ist, einen der Fables 
so herauszuheben, nachdem es in der 
Hauptserie vor allem die Gemeinschaft der 
Märchenfiguren war, die die Faszination der 
Geschichte mit ausmachte. Auch dort stehen 
immer einige Figuren besonders im Fokus, 
aber nie eine alleine, und das ändert sich 
mit Jack of Fables jetzt völlig. 

Natürlich gerät Jack auch hier in eine 
ziemlich aberwitzige Lage. Nachdem er in 
Hollywood großen Erfolg als Filmproduzent 
hatte, dabei aber von den anderen Fables 
erwischt wurde und seitdem auf der Flucht 
ist, wird er von Unbekannten gefangen 
genommen und in ein Lager gebracht, in 
dem sich bereits viele andere Märchenfigu- 
ren befinden. Klar, dass Jack diese empören- 
de Lage nicht hinnimmt und sofort beginnt, 
Fluchtpläne zu schmieden. 

Jack Homer ist ganz sicher einer der 
interessanteren Figuren in Bill Willinghams 
Geschichte, aber garantiert auch mit die 
penetranteste. Diese Mischung aus grandio- 
ser Selbstüberschätzung und notorischem 
Verlierer ist nur sehr wohldosiert zu 
genießen, aber in diesem Band bekommt 
der Leser eine geballte Ladung Jack ab, da 
die Geschichte natürlich komplett auf seine 
Hauptfigur zugeschnitten ist, die anderen 
Figuren bleiben da konsequenterweise 
ziemlich blass. Jack of Fables ist sicher eine 
nette Idee als Ableger, aber die Faszination 
der Hauptserie erreicht dieses Spin-off bei 
weitem nicht. Wer aber Jack Homer schon in 
Fables mochte, kann hier unbesorgt zugrei- 
fen. 


Der dunkle Turm |] 


Revolvermann 


Idee und Gesamtleitung: Stephen King 
Story und Beratung: Robin Furth 
Skript: Peter David 

Zeichner: Jae Lee, Richard Isanove 
Übersetzung: Wulf Bergner 

Verlag: Splitter 


Stephen King hat den Dunklen Turm, an 
dem er 30 Jahre lang geschrieben hat, mal 
als sein Opus Magnum bezeichnet. Nach 
den sieben Bänden hatte er zwar verkündet, 
jetzt alles geschrieben zu haben, was es zu 
erzählen gab, aber das war wohl ein Irrtum, 
denn in dieser Graphic Novel erzählt King 
die Vorgeschichte des Revolvermanns, der in 
den Romanen die Hauptperson ist. Nun 
könnte man dies als einen Versuch anse- 
hen, aus einer bekannten Marke noch den 
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letzte Tropfen Profit raus zu quetschen, aber, 
wenn alle Versuche so aussehen würden 
wie diese Graphic Novel, würde ich mir das 
öfters wünschen. Immerhin sind an diesem 
Comic Größen wie Peter David beteiligt, der 
bei Marvels Hulk einer der wichtigsten und 
pragendsten Autoren war, außerdem noch 
Jae Lee, der an den Ultimate-Serien mitgear- 
beitet hat, und Richard Isanove, der für Neil 
Gaiman Marvel 1602 koloriert hat. Die Story 
stammt von Robin Furth, die für King als 
Rechercheurin tätig ist. Und der Meister sel- 
ber hatte die Oberaufsicht. 

Das Ergebnis kann sich in jeder Bezie- 
hung sehen lassen. Die Geschichte entfaltet 
eine epische Wucht, der man sich als Leser 
nicht entziehen kann, selbst wenn man 
Kings Romane nicht kennt. Dazu kommen 
bemerkenswerte Zeichnungen, die die 
Intensität der Geschichte noch steigem. 
Besonders beeindruckend finde ich die 
Panel-Aufteilungen, die häufig aus schma- 
len, ganzseitigen Streifen bestehen, was 
besonders dynamische Szenen intensiviert. 
Daneben gibt es dann auch großformatige 
bis ganzseitige Panels, die schon mehr 
Gemälde als Comiczeichnung sind. Diese 
Geschichte ist wie geschaffen für das große 
Albenformat von Splitter, in Heftform, in der 
die Geschichte ursprünglich erschienen iist, 
kommt vieles gar nicht recht zur Geltung. 

Als Schmankerl obendrauf gibt es im 
Anhang noch einige Geschichten, die die 
Mythologie hinter dem Dunklen Turm näher 
beleuchten und den Leser weiter in diese 
Welt einführen. Eine durch und durch gelun- 
gene Graphic Novel, mit der King sein Opus 
Magnum angemessen fortsetzt. 


Belladonna 1: Marie 


Autor: Ange, Zeichner: Pierre Alary 
Übersetzung: Monja Reichert 
Verlag: Splitter 


Frankreich im Jahre des Herm 1680, es herr- 
scht der Sonnenkönig Ludwig XIV. Minister 
Louvois hat einen Geheimdienst gegründet, 
der das Land gegen seine Feinde beschüt- 
zen soll. Unter den Geheimagenten sticht 
eine junge Frau heraus, die nicht nur viel 
Erfahrung im Kampf besitzt, sondem auch 
noch eine dunkle Vergangenheit. 

Okay, die große Vorlage für diese Ge- 
schichte sind natürlich die Romane um die 
drei Musketiere von Alexandre Dumas, das 
Ganze wurde dann noch modern aufge- 
peppt mit einer weiblichen Heldin, die 
sowohl eine Expertin im Nahkampf als auch 
mit Waffen ist. Das Autorenduo Ange ist vor 
allem durch seine Reihe "Die Legende der 
Drachenritter' bekannt geworden, während 
der Zeichner Pierre Alary bisher an der Reihe 
Sinbad mitgewirkt hat, die ebenfalls bei 
Splitter erscheint. Im Vergleich zu den Dra- 
chenrittern ist "Belladonna" völlig anders, 
wesentlich humorvoller und dabei heller 
und freundlicher gezeichnet. Es ist eine klas- 
sische Mantel- und Degen-Geschichte mit 
rasanten Duellen, wilden Verfolgungsjagden 
über die Dächer von Paris. 

Ein wenig stört mich, dass man sich 
anscheinend momentan für solche Ge- 
schichten immer einer Heldin bedienen 
muss, obwohl auch diese hier in einer Zeit 
spielt, in der Frauen nun nicht gerade gleich- 
berechtigt mit Männem waren und wohl 
kaum mit Degen und Dolch in der Gegend 
herum liefen. Aber egal, "Belladonna" funk- 
tioniert auf jeden Fall als Musketiergeschich- 
te in der Tradition von Dumas’ Helden und 
nach diesem ersten Band hat es die Serie 
auf jeden Fall verdient, weiter im Auge 
behalten zu werden. 
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Torchwood 


Großbritannien/Kanada 06; Konzept entwickelt von Russell T. Davies; Kostüme: Ray Hol- 
man; Darsteller/innen: Eve Myles, John Barrowman, Bum Gorman, Gareth David-Lloyd, 
Naoko Mori u.a.; 1. Season (13 Episoden a 45 Minuten). 


Ihre Majestät, die Königin des Empires, war 
anno 1879 wenig erbaut von den Ereignis- 
sen auf dem Anwesen von Torchwood. Nicht 
nur das impertinente Verhalten dieses 
namenlosen, seines Standes als Advokat 
des Wissens sich unmöglich leger gebenden 
Doktors brachte ihren Unmut hervor. Ganz 
zu schweigen von dem ordinären, sittenlo- 
sen Mädchen an seiner Seite, das scheinbar 
direkt aus den tiefsten Gossen Londons kam 
und mit entblößten Armen - also halbnackt - 
vor sie zu treten wagte. Nein, es waren auch 
die äußerst beunruhigenden Ereignisse 
jener Nacht auf Torchw.ood, die in einer ehr- 
losen Verschwörung ihren Anfang nahmen 


Gefahr für das Britische Empire entgegen 
treten, die sich nicht mit Armeen, Geschüt- 
zen und Kriegsschiffen beseitigen lassen 
würde. Die Organisation zur Jagd auf außer- 
planetare Verschwörer war gegründet. Ihr 
Deckname: TORCHWoOoD. 


Geheimorganisationen sind das Salz (neben 
Pfeffer, Curry & weiteren Gewürzen) in der 
Suppe der TV-Unterhaltung. Eine ausge- 
wählte, verschworene Gemeinschaft von 
Menschen mit ganz besonderen Talenten. 
Talente, die vorbehaltlos in den Dienst der 
Sache gestellt werden, denn die Grundregel 
der Unterhaltung ist die, daß Helden immer 





und in einer monströsen Untierjagd fast ein 
schlimmes Ende für alle genommen hätte. 
Da aber just dieser undurchsichtige Doktor, 
nebst seiner offensichtlichen Dime, nach 
überstandener Gefahr so plötzlich ver- 
schwand wie er erschienen war, konnte 
Königin Victoria nicht umhin, ihn der Mittä- 
terschaft zu verdächtigen. Gute und treue 
Diener des Empires waren im Kampf gegen 
die Renegate und das unaussprechliche 
Monstrum gefallen, oder doch an Körper 
und Seele schwer verwundet worden. Nur 
der Fremde hatte nicht einen Kratzer vorzu- 
weisen. Eine Tatsache, die ihn nicht davon 
abhalten konnte zu behaupten, stets an der 
vordersten Linie gekämpft und die Bestie 
mit besiegt zu haben. Derart leicht konnte 
Ihre Majestät aber nicht hinter das Licht 
geführt werden und so beschloß sie kurzer- 
hand die Gründung einer mehr als gehei- 
men Geheimorganisation. Ausgestattet mit 
allen Privilegien und nur der Krone selbst 
verpflichtet, sollte eine Gruppe ungewöhnli- 
cher und geistreicher Gentlemen jeder 
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nur das Richtige tun können. Die Dramatur- 
gie der allermeisten dieser TV-Serien der 
Sechziger und Siebziger ähnelt sich zwangs- 
laufig. Der Zuschauer erfährt von einer 
Bedrohung der Gesellschaft, oder der kom- 
pletten Menschheit, die weit über das 
(damals) vorstellbare hinausgeht. Wichtige 
Akteure der (nicht selten titelgebenden) 
Organisation werden im Zusammenhang 
einer ersten Gegenmaßnahme eingeführt 
und erklären im Anschluß einem Neuling die 
Hintergründe. Sobald die Parameter festge- 
legt sind, kann das Abenteuer unserer 
selbstlosen Helden in Serie gehen. 
Beispiele gibt es einige, die sich über die 
Jahrzehnte hinweg auch in der kulturellen 
Erinnerung festsetzen konnten (die Remakes 
der letzten Jahre sind da nur ein Aspekt). 
"Mission Impossible" ist eines davon: Wenn 
sich in der Titelsequenz eine animierte End- 
loslunte durch die ausgewählten Szenen- 
schnipsel arbeitet, untermalt von Lalo 
Schifrins unverwechselbarem Score. Oder 
die haufig variierte Auftragsvergabe, in der 


Jim Phelps (Peter Graves) die groben Details 
der wichtigen Mission von einem Miniatur 
Tonbandgerät erfährt, das sich in klassischer 
Weise selbst vemichtet. Das Spiel mit Iden- 
titäten (Latexmasken, die nach einem Cut 
effektvoll herunter gerissen werden, ohne 
daß man einen längeren Blick darauf hat), 
futuristischen Gimmicks, oder das Miterle- 
ben wie der unmögliche Plan natürlich (!) 
doch funktioniert gehört zu den einprägsa- 
men Elementen. Bezeichnenderweise kann 
ich mich an Stories einzelner Folgen nicht 
mehr weiters erinnem; was aber vielleicht 
auch damit zusammenhängt, daß ich die 
Serie damals im Original zu sehen bekam 
und mein Englisch dafür nicht sonderlich 
weit reichte (in jungen Jahren fahrt man 
zudem mehr auf die Primärreize ab!). An die 
Parodie der staatlich organisierten Geheim- 
niskrämerei, "Maxwell Smart" (gespielt von 
Don Adams) erinnert mich eigentlich nur 
noch der herrlich skurile Vorspann mit 
unzähligen Turen und Toren, die sich bereit- 
willig vor dem Superagenten öffnen - bis auf 
die letzte. Gerry & Sylvia Andersons erson- 
nene Organisation S.H.A.D.O.W. nicht zu ver- 
gessen, in der eine ahnungslose Mensch- 
heit vor bösartigen Ufo-Besatzungen 
geschützt wurde. Der Umstand, daß Com- 
mander Strakers (Ed Bishop) Verein unter 
einer Tamfirma existierte (auch im wörtli- 
chen Sinne), wurde in fast jeder der Episo- 
den thematisiert (ähnlich wie der Alarmstart 
der Interceptors). Abgesehen von einem 
sentimentalen Erinnerungswert, findet sich 
mit "Mindbender' eine Episode, in der 
geschickt mit der Betrachtungsgewohnheit 
des Zuschauers gearbeitet wurde. Nach der 
Berührung eines seltsamen Steins sieht sich 
Straker unvermittelt in den Kulissen eines 
Filmstudios, in dem "U.FO." gedreht wird. 
Orientierungslos stolpert er durch alle wich- 
tigen Kulissen und wird von jedermann mit 
"Ed" oder "Mr. Bishop" angesprochen. Natür- 
lich stellt sich auch dies als hinterhältiger 
Angriff der Fremden heraus und alles ist 
wieder normal. Aber diese Art der Brechung 
stellte damals (anno 1970) eine ungewöhn- 
liches Experiment für eine biedere TV-Pro- 
duktion dar. 

Im Verlauf der vergangenen Jahrzehnte 
ist dann auch die Geheimorganisation durch 
eine Reihe von Veränderungen und Anpas- 
sungen an neue Sehgewohnheiten gegan- 
gen. Auch wenn ein Bestandteil blieb - das 
absolut Geheime. 


Der Ort der Handlung ist Cardiff, Wales. Direkt 
an einer Dimensionsspalte gelegen ist es 
der Schauplatz so mancher außerirdischen 
Invasion von Wesen, die aus allen Teilen der 
Universen und jeder Zeit kommen. Daß es 
über die Jahre hinweg keinem sonderlich 
auffällt, liegt an dem stets präsenten Einsatz 
des örtlichen Torchwood-Ablegers. Chef der 
kleinen Truppe mit den absoluten Vollmach- 
ten ist Captain Jack Harkness (John Barrow- 
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Torchwood: 
Die Hauptdarsteller 


man). Ein Unsterblicher, der eigentlich aus 
dem 51. Jahrhundert kommt, während sei- 
ner Zeitreisen einige Male auf den Doctor 
traf und jetzt im 21. Jahrhundert in Cardiff 
wichtige Aufgaben zu erledigen hat (wie er 
sagt). Dazu gehört nicht nur das Festnageln 
von sexsüchtigen Aliens, sondem auch (und 
vor allem) die Requirierung und Nutzbarma- 
chung einer jeden extraterrestrischen Tech- 
nologie. 

Diese Dimensionen sind der Streifenpoli- 
zistin Gwen Cooper (Eve Myles) noch kein 
Begriff, als sie zum ersten Mal an einem Tat- 
ort der Torchwood-Truppe begegnet. Es ist 
kalt, regnet in Strömen und der frische Kaf- 
fee in ihrer Hand wird sicher nicht wärmer. 
Aber der seltsame Auftritt der geheimnisvol- 
len Agenten hat ihre Neugierde angesta- 
chelt. Was sollten die Wichtigtuer mehr fest- 
stellen können als die Fachleute von der 
Spurensicherung. Gwen beschließt, einen 
forschen Blick zu riskieren. Eine ausgespro- 
chen imitierende Erfahrung, denn mitzuerle- 
ben, wie ein offensichtlich Toter (Rhys Swin- 
bum) mit Hilfe eines seltsamen Handschuhs 
erweckt, befragt und wieder zurückbefördert 
wird, beantwortet nun wirklich keine ihrer 
Fragen. Gwen beschließt, das zu tun, wofür 
sie ausgebildet wurde und beginnt Nachfor- 
schungen anzustellen. Eher eine zufällige 
Begegnung bringt sie auf eine heiße Spur, 
und die Befragung in einer Pizzeria führt sie 
in die Höhle des Löwen. Zusammen mit 
einer Salami-Käse-Pizza. So unvorbereitet 
WPC Cooper in die Torchwood-Operations- 
zentrale stolpert, so erstaunt ist sie, daß 
Captain Jack ihr offenherzig alle Details 
beichtet. Bei dem anschließenden Drink in 
einer Bar erfährt sie allerdings auch, daß sie 
sich bald an nichts weiteres mehr erinnem 
wird. Ihr Leben könnte in den gewohnten 
Bahnen verlaufen, wäre Gwen nicht so ein 
Sturkopf. Ein paar Erinnerungsfetzen bleiben 
ihr und als sie einige Tage später wieder in 
die geheime Zentrale schneit, engagiert sie 
Jack kurzerhand für sein Team. Die nächsten 
Aliens können kommen. 


Es ist ein hemdsärmeliger Charme, der von 
"Torchwood" ausgeht und der dafür sorgt, 
daß man sich bald auf einer ähnlichen Wel- 
lenlänge findet. Nicht von ungefähr ist das 
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Zentrum dieser ungezwungenen Lockerheit 
Captain Jack, der bereits in seinen "Doctor 
Who"-Folgen Meriten einfuhr. Idealerweise 
wird er ergänzt von einer Gwen Cooper, die 
nicht nur für die Neugier (in und vor dem 
Gerät) steht, sondern auch für eine Verant- 
wortung. Sind die regelmäßigen Einsätze für 
Owen Harper (Bum Gorman), Toshiko "Tosh" 
Sato (Naiko Mon) und dem inoffiziellen Fak- 
totum Janto Jones (Gareth David-Lioyd) die 
Routine mit "rein!", "raus!" und finito - hat 
Gwen auch ein Auge für die Opfer der jewei- 
ligen Aktionen. Ein Gegenpol zur Technokra- 
tie, die sich bei Torchwood, Cardiff, einge- 
schlichen hat und so von Jack Harkness viel- 
leicht unbewußt installiert. Auch wenn er 
nicht müde wird festzuhalten, daß private 
Gefühle nicht das richtige für den Job sind. 

Neben den Stories vom Gaswesen, das 
die junge Carys (Sara Lloyd-Gregory) über- 
nimmt, um sich an der Orgasmus-Energie 
der Männer zu berauschen; oder dem Appa- 
rat, der Ereignisse aus der Vergangen- 
heit/Zukunft nicht nur sichtbar, sondern 
auch emotional erlebar macht - liegt der 
Reiz der britischen Serie auch in der Figur 
der Gwen Cooper begründet. Eine durch- 
schnittliche, für manche vielleicht auch unat- 
traktive Frau mit einem Zahnspalt - aber mit 
dem Pfund des eigenartigen, besonderen 
Charakters. Und damit vermag die walisi- 
sche Schauspielerin Eve Myles ganz beson- 
ders gut zu wuchem. Mein erster Verdacht 
(das beliebte Pressefoto!) hatte da nicht 
getrogen. 

Man merkt "Torchwood" sein Herkunfts- 
land an; was wohl auch unbestritten gut ist, 
denn eine geschmackliche Einheitssoße 
über den Globus verteilt ist vielleicht doch 
nicht das Anstrebenswerteste im Leben. Die 
lokale Eigenheit macht die Würze. Freuen 
wir uns also auf einige unverkrampft erzähl- 
te Geschichten - phantastische, nicht zu ver- 
gessen. 

Ob die hiesigen Fans sich eines Tages 
auf das Finale der vierten Doctor-Season 
freuen können?! Immerhin wird in den Epi- 
soden "The stolen Earth" & "Joumey s end" 
ein Crossover mit "Torchwood" und dem 
anderen Who-Spin-Off "The Sarah Jane 
Adventures" aufgeboten. Keine schlechte 
Vorstellung. 


Kurz & belichtet 


Nachklapp 

Die Serie erregte mit einer Kalorien gesättig- 
ten Protestwelle gegen die angesagte Ein- 
stellung wohl mehr öffentliches Aufsehen 
als sie es selbst vermochte. "Jericho" wurde 
nach einer nur sieben Episoden umfassen- 
den zweiten Season von den Auftraggebern 
endgültig in den Keller befördert (Rendite!). 
Die Show über ein traumatisiertes Amerika 
nach der nuklearen Auslöschung seiner 
Metropolen, anhand der Schicksale der 
Bewohner Jerichos, beließ zwangsläufig 
einige - nicht unerhebliche - Fragen ohne 
Antworten. Nicht zuletzt die über das Warum 
des Massenmordes. Für die Fans zwangs- 
laufig ein Mißstand; und so werden sie ein 
klein wenig Hoffnung in den geäußerten 
Plänen (Wünschen?!) des ehemaligen Exe- 
cutive producers der Serie Jon Turteltaub fin- 
den. Der Regisseur (WHILE YOU WERE 
SLEEPING) liebäugelt mit der Vorstellung 
eines Kinofilms, der die losen Enden der 
Serie wieder aufnimmt und die Geheimnisse 
zu klären versucht. Die Handlung solle sich 
dabei nicht auf Jericho und das Umfeld kon- 
zentrieren, sondem den Fokus auf die Fol- 
gen und Ereignisse im ganzen Land richten. 
Mit anderen Worten ausgedrückt, ein Film 
über "the day(s) after". Warum ein solches 
Projekt dann unter dem Titel JERICHO firmie- 
ren soll(te), erklart der Hinweis Turteltaubs, 
daß er dafür den Cast der Serie wieder 
zusammen trommeln will. Jericho geht also 
ins verwüstete Land hinaus, auf einem 
Treck, der die Wahrheit ans Licht bringen 
soll. Könnte in der Theorie klappen, wenn 
sich dahinter eine gute Idee finden laßt und 
das Drehbuch nicht in den üblichen Kli- 
schees aufrechter amerikanischer Bürger 
ertrankt wird. Abklopfbar ist allerdings noch 
nichts, denn Jon Turteltaub hat in der Sache 
bis dato nur einmal hörbar nachgedacht. 





Sprague Grayden 
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In ein ähnliches Hom bläst weiters Pro- 
duzent Bryan Fuller, der die übrigen Ideen 
für sein gecanceltes "Pushing Daisies"-Pro- 
jekt ebenso gem in einen Film (TV/DVD) ein- 
bringen würde. Auch hier geht es darum, die 
noch offenen Fragen zu beantworten und 
den treuen Fans der Serie die Freude auf ein 
Wiedersehen zu geben. Beide lancierten 
Meldungen versetzen mich persönlich nun 
nicht wirklich in sichtbare Ekstase; zumal 
meine einzige positive Erinnerung an 
'JERICHO" - die von Sprague Grayden 
gemimte Figur der Heather Lisinski - die 
erste Season nicht überleben durfte. Bei Ful- 
lers Serie gibt es nicht einmal den einen (!) 
Charakter, der mich weitergehend interes- 
siert. Den Fan wird die Aussicht auf eine 
jeweilige Fortführung dennoch freuen! 

Linda Hamilton scheint dagegen definitiv 
in den Terminator-Kosmos zurückzukehren; 
immerhin äußerte Regisseur McG seine Vor- 
stellung, daß Sarah Connor einen Prolog wie 
einen Epilog für TERMINATOR 4 spricht. Und 
die Schauspielerin, die mit ihrer Verkörpe- 
rung der Mutter Johns zu einer Ikone des 
Genres wurde, scheint nicht abgeneigt zu 
sein, dem Sequel die Ehre zu geben. Scha- 
de, daß die Macher der neuen Tnlogie nicht 
mehr aus dem erzählerischen Potential einer 
Sarah Connor gezogen haben; zumindest 
hätte sich ein Rückblick angeboten, eine 
letzte prägende Erinnerung Johns. Für den 
Score von SALVATION ist weiters Danny 
Elfman verantwortlich, der sich auf die Frage, 
ob im Film auch das bekannte Motiv wieder 
Verwendung findet, ein wenig wand. Man 
würde es einsetzen wenn es sich anbietet. 
In einer ähnlich kryptischen Weise könnte 
man sich auch über das Auftauchen von Ter- 
minators außer. Im Grunde zwangsläufig! 


Snips 

Cartoon Network hat in den Staaten sein 
grünes Licht für die zweite Season der 
"Clone Wars" gegeben. Durchaus zufrieden 
mit den gemeldeten Zuschauerzahlen 
(zumindest innerhalb des Zielpublikums) ist 
die Fortführung der ausufemden Droiden- 
Metzelei für den kommenden Herbst ange- 
sagt. Chef-Creative George Lucas konnte in 
dem Zusammenhang nicht umhin zu ver- 
melden, daß seine animierte Serie um den 
Bürgerkrieg in der Republik bis dato nur an 
der Oberfläche der Geschichten gekratzt 
habe. Eine Feststellung, die wunderbarer- 
weise in zwei gegensätzlichen Richtungen 
interpretierbar ist; denn eigentlich ist es so, 
daß dem Publikum wenig bis gar keine wei- 
terführende Story erzählt wurde. Folge um 
Folge kämpfen die Kräfte der Jedi in aus- 
sichtsloser Lage gegen die fiesen, teils fran- 
kophilen Seperatisten und gewinnen in der 
Regel doch immer wieder. Stichwort ist das 
"Kommandounternehmen der Woche": Mit 
weit unterlegenen Kräften rein, Droiden im 
Sekundentakt auseinander schrauben und 
raus. Über Zusammenhänge, Motivationen 
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oder menschliche Dramen erfährt man so 
gut wie nichts. Nach einem roten Faden 
braucht man erst überhaupt nicht zu 
suchen. Trotzdem gibt es auch Positiva zu 
vermelden. Die Zahl der Episoden, die mir 
(mit gehörigen Abstrichen wohlgemerkt) auf 
eine Weise gefallen konnten, ist zwi- 
schenzeitlich auf drei (!) gestiegen. Immer 
wieder einmal wird versucht, speziell den 
Klonen etwas Eigenart zu verpassen (und 
wenn es nur kürzeste Szenen sind). Die 
Qualität der Animation überrascht in einigen 
Folgen und generiert in wenigen Ausnah- 
men gar eine Ahnung von sense of wonder. 
Insgesamt ist die optische Qualität sowieso 
gestiegen, wenn man den einleitenden 
"Kino"-Fiim als Maßstab heranzieht. Trup- 
penteile, die nicht wie mit dem Lineal gezo- 
gen durch die Landschaft marschieren, 
wären da nur ein (!) verbesserter Aspekt. 
Daß sich die Verantwortlichen mit der kurz- 
fristigen Kinoauswertung des Pilots einen 
Bärendienst geleistet haben, läßt sich auch 
an den Einspielergebnissen ablesen: Siebzig 
Millionen in einheimischer Währung auf 
dem intemationalen Markt. Für SW-Verhält- 
nisse ein tendenzieller Flop. 


Triffids 

Der vor gut einhundert Jahren geborene 
John Wyndham veröffentlichte 1951 mit "The 
Day of the Tnffids" einen Klassiker des Kata- 
strophenromans. Eine außer Kontrolle gera- 
tene biologische Waffe führt zur Erblindung 
eines großen Teils der Bevölkerung. Nicht 
genug, laufen auch noch speziell gezüchte- 
te Energie-Pflanzen aus dem Ruder und 
machen als Fleischfresser Jagd auf eine hilf- 
lose Menschheit. Bill Masen ist einer von 
Wenigen, die noch sehen können, und 
zusammen gelingt der Gruppe nicht nur die 
Flucht, sondern ein Neubeginn scheint vage 
möglich. Steve Sekely verfilmte den Stoff 
1962 nach einem Dreh- 
buch von Philip Yordan; 
hier sind die Triffids aller- 
dings nur noch außerirdi- 
sche Invasoren, die von 
einem US-Marineoffizier 
und einem Forscherpaar 


The Day of the Triffids 


in die Schranken verwiesen werden können. 
Bedeutend näher am Tenor der Vorlage hielt 
sich eine BBCReihe (sechs Folgen a 30 
Minuten) aus dem Jahr 1981. Für das Skript 
zeichnete damals Douglas Livingstone ver- 
antwortlich, der Wyndhams Story in die 
Achtziger transferierte und somit die Figu- 
renzeichnung aktualisierte. Verantwortlicher 
Produzent war David Maloney, der bereits 
bei "Doctor Who" und "Blakes 7" seine 
Erfahrungen mit dem phantastischen Genre 
gemacht hatte. Zusammen mit dem Regis- 
seur Ken Hannam setzte er auf einen reali- 
stisch wirkenden Doku-Stil, der dem 
Geschehen den nötigen, nachhaltigen 
Schrecken geben sollte. Für eine Femseh- 
produktion damals eher unüblich, zumal das 
phantastische Genre im Ruf stand, nur zur 
einfachen, bunten Unterhaltung zu dienen. 
Der Erfolg - nicht nur bei den Kritikern - gab 
den Machem Recht, die dem Publikum (acht 
Mio im Durchschnitt pro Folge) ein apoka- 
Iyptisches Szenario ohne ein befreiendes 
Happy-End boten. Zwar hält die Gruppe um 
Bill Masen (John Duttine) ein mögliches 
Gegenmittel in Händen, aber sie ist zur wei- 
teren Flucht auf die Isle of Wight gezwun- 
gen. Flucht vor den Tnffids und vor einer 
skrupellosen Militär-Junta. 

Für dieses Jahr hat die BBC nun eine wei- 
tere Adaption des John Wyndham Stoffes 
angekündigt. In dem geplanten Zweiteiler 
agieren Brian Cox, Vanessa Redgrave, Eddie 
Izzard und lucky Dougray Scott in der Rolle 
des Dr. Bill Masen. 

Danny Boyle ließ sich übrigens für die 
ersten Minuten seines ambivalenten End- 
zeitstreifens 28 DAYS LATER von der einlei- 
tenden Szene der ersten Tnffids-Folge inspi- 
rieren. Bill Masen nimmt sich nach seiner 
Augenoperation die Mullbinden vom Kopf 
und muß erkennen, daß um ihn herum 
keine einzige Menschenseele mehr ist. 
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Torchwood 

Die BBC ist auch anderweitig 
recht umtriebig. So hat sie für 
den kommenden Sommer eine 
fünfteilige Miniserie des "Doctor 
Who"-Ablegers "Torchwood" im 
Programm. Anders als in den Epi- 
soden der bisherigen zwei Seaso- | 
ns, die (speziell in der ersten Sea- \'# 
son) jeweils für sich stehen, bietet 
hier Regisseur Euros Lyn eine durch- 
gehende, komplexe Geschichte auf, | 
die das Erdverteidigungsteam um \' 
Captain Jack (John Barrowman) und 
Gwen Cooper (Eve Myles) über das 
gewohnt skumie, imtierende, befremdli- 
che hinaus fordert. Erfreuliche Aussich- 
ten für den Fan (im Gegensatz zu 
gestrengen Kritikerstimmen aus 
dem Mutterland bin ich sa - 
seit den ersten Minuten Glen 
der Serie überzeugt!). Spe- 
ziell weil "Torchwood" 
hierzulande von einem Pn- 
vaten ins Programm 
genommen wurde, der 
scheinbar mit dem SF- 
Genre etwas mehr anzu- 
fangen weiß. Es besteht 
also durchaus die Chance, 
daß das Alien-Suchkom- 
mando aus Cardiff ein lan- 
geres Gastspiel annimmt. 
Bei einem Erfolg des aus- 
gesprochen britischen Formats würde sich 
die Mutterserie dann im Grunde ja aufdran- 
gen. 

Apropos. 

An Ostem lief der erste der vier "Doctor 
Who"-Filme unter dem Titel "Planet of the 
dead". Neben David Tennant gaben sich 
auch Lee Evans und die auf den Punkt 
bemerkenswerte Michelle Ryan ("Bionic 
Woman", "Jekyll") als Lady Christina de 
Souza die Ehre. 


m 


Finally... 

..das Angebot recht unterschiedlicher, 
neuer SF-Serien hat in dem noch relativ jun- 
gen Jahr ausgesprochen angezogen. Sehr zu 
meiner persönlichen Freude, denn ich bin 
nun mal ein Fan des Genres. Gegen eine 
einigermaßen überzeugende Show mit 
phantastischen Inhalten (und idealerweise 
interessanten Schauspielem) hat kein foren- 
sischer Krimi (erstaunlich, daß die Spurensi- 
cherung nicht auch schon die Richterämter 
in Vegas, Miami & New York übernommen 
hat!), kein galliger Arzt und erst recht keine 
notgeile Hausfrau eine Chance. Gut, Trash a 
la "Primeval" einmal außen vor gelassen. 
"Fringe" steuert nach den ersten beliebig 
wirkenden Episoden mit dem "Schema" in 
eine nicht uninteressante Richtung. Späte- 
stens mit dem Auftauchen des Beobachters 
(Michael Cerveris) - eine Figur, die auf den 
ersten Blick ein wenig an Mr. Data denken 
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Kristinna Loken als Painkiller Jane 


laßt - erhält das Auffahren futuristischer Alp- 
traum-Elaborate einen möglichen Sinn, der 
über das Rätsel der Woche hinaus geht. Ab 
Episode 2 hatte ich aber auf jeden Fall das 
große Vergnügen, mich mit der vielschichti- 
gen Mimik einer Anna Torv zu beschäftigen. 
Auf keinen Fall ein Allerweltsgesicht, arbeitet 
es sichtbar in ihrem Antlitz, wenn Agentin 
Olivia Dunham sich mit einem emotionalen 
Konflikt beschäftigt. Exemplarisch sei nur die 
Beerdigung ihres Partners (der sie in mehr 
als einer Weise hintergangen hat) erwähnt; 
für jemand, der auf das Credo der fesseln- 
den Darstellungsfähigkeit wert legt, ein Eldo- 
rado. Es ist, als ob man in den Minuten eine 
fremde Person wirklich und wahrhaftig ken- 
nen lernen kann. Vergnügen pur für den 
Cineasten und mehr wert als jeder FX. 
"Painkiller Jane" ist eine kurzlebige Serie 
(eine Season), von der ich nur immer wieder 
mal etwas am Rande zu hören bekam. Jane 
Vasco (Kristanna Locken) hat die Fähigkeit 
der Selbstheilung. Schwerste Verletzungen 
kann sie folgenlos überstehen; auch wenn 
die Schmerzen die höllischen bleiben. 
Zusammen mit anderen Spezialisten gehört 
Jane einem Team von Agenten an, das Neu- 
ros aufspürt, bevor diese mit ihren Übersinn- 
lichen Fähigkeiten sich oder anderen scha- 
den (im Ideal der Fälle). Nicht jede Folge ist 
gelungen, die dreckig braune Farbgebung 
der meisten Szenen bleibt etwas gewöh- 
nungsbedürftig - aber Kristanna Locken 


zeigt, daß sie darstellerisch etwas mehr 
zu bieten hat. Und die Figur der Pain- 
S killer Jane bietet hier ein paar Möglich- 
keiten an. 

"Torchwood" nicht zu vergessen. 
Insgeheim gegründet von Königin Vic- 
toria zur Abwehr galaktischer Übergriffe 
auf das Empire und so was von very 
british! Oberster Feind: Der Doctor! 

Obschon die alte Königin damals einem 

ziemlichen Mißverständnis unterlag. Sie 

wäre aber auch nicht amüsiert wenn sie 
das libertäre Treiben ihrer aktuellen 

Bediensteten zu Gesicht bekäme. Mein 
derzeitiger Favorit unter den Neustarts. Auch 
und vor allem wegen einer Gwen Cooper 
(Eve Myles). 
robert musa 
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Das Magazin für Science Fic- 
tion & Spekulation 


www.nova-sf.de; ISSN 1864-2829; 
182 Seiten 


Als langjahriger Leser dieses Magazins 
freue ich mich jedes Mal wieder, wenn 
mich die aktuelle Ausgabe mehr oder 
weniger pünktlich erreicht. Verspätun- 
gen von einigen Monaten sind üblich, 
und von den anvisierten drei Ausgaben 
pro Jahr sind die drei Herausgeber weit ent- 
femnt. 

Auch die vorliegende Ausgabe bietet 
wieder den bekannten Mix aus Kurzge- 
schichten und sekundänliterarischem Mater- 
al. Letzterer wird geprägt von den Nachrufen 
auf Emst VIcek und Thomas M. Disch, die 
allesamt sehr persönlich geraten sind und 
gerade dadurch diesen beiden Autoren 
gerecht werden. 

Im Zentrum jeder nova-Ausgabe stehen 
aber die Kurzgeschichten. 

Den Reigen eröffnen Ralf Noetzel und 
Niklas Peinecke mit "2-Raum Wohnung". Ein 
und die selbe Wohnung wird zweimal ver- 
mietet, was nur klappen kann, wenn beide 
phasenverschoben bzw. in einer anderen 
Dimension liegen. Natürlich passiert das, 
was eigentlich nicht passieren dürfte: Die 
beiden Wohnungen überlagern sich und die 
doch sehr unterschiedlichen Bewohner sind 
baff erstaunt, was sich so alles in ihrer Woh- 
nung ändert. Mit einer gehörigen Prise 
Humor zu Papier gebracht, gelingt es den 
beiden Autoren, ihre Leser gut zu unterhal- 
ten und sie zum Schmunzeln zu animieren. 
Ein lesenswerter Eröffnungsbeitrag. 

Florian F. Marzins Geschichte "Nächstes 
Mal in Fitzroy" besticht eindeutig durch die 
darin erzeugte Atmosphäre. Der Protagonist 
verdingt sich als Schäfer in den Weiten des 
australischen Buschlandes. Wochenlang ist 
er von zu Hause weg und sein Leben 
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besteht nur aus Arbeiten und Schlafen. Man 
spürt beim Lesen den Schweiß, den Dreck 
und die Ausdünstungen der Schafe. Das 
phantastische Element kommt erst spät 
hinzu und fügt sich gut in den Handlungs- 
hintergrund ein. Für mich flachte die Hand- 
lung damit auch ein wenig ab, zumal eine 
Kleinstadt von Unsterblichen nicht gerade 
als innovativ angesehen werden kann. 
Letztlich wird dies durch die wirklich ein- 
dringlich geschilderte Atmosphäre wieder 
wett gemacht. Eine deutliche Steigerung zu 
der letzten Story des Autoren in nova 12. 

Ganz anders aufgebaut ist die nachfol- 
gende Geschichte von Hartmut Schönherr. In 
"Übertragungsfehler" tauschen die Men- 
schen regelmäßig ihr Geschlecht und kön- 
nen sich sogar in Tiere verwandeln. Die 
Hauptfigur der Geschichte will seine nächste 
Verwandlung verhindem und muss hierzu 
einige Hürden überwinden u.a. seine Ehe- 
frau, die ganz und gar nicht damit einver- 
standen ist, dass er ihrer beiden Verwand- 
lungen torpedieren will. Die Geschichte war- 
tet mit einigen guten Ideen auf, verhaspelt 
sich dann aber und verwirt die Leser mehr 
als dass sie unterhält. Es fehlt ein wenig an 
einem klar erkennbaren Handlungsstrang. 
Einiges an Ballast hätte man bei der Überar- 
beitung wegstreichen sollen, was der 
Geschichte insgesamt gut getan hätte. So 
muss der Leser doch die eine oder andere 
Passage noch mal lesen, um die Zusam- 
menhänge deutlich zu erkennen. Der 
Schluss ist mir dann ein wenig zu lapidar 
bzw. insgesamt kann die Geschichte nicht 
das Potential, was in ihr steckt, ausschöpfen. 
Die Ideen hätte man durchaus anders prä- 
sentieren sollen und als Ergebnis wäre eine 
gute SF-Geschichte herausgekommen. So 
bleibt vieles unter seinen Möglichkeiten. 

Ich mag einfach Frank W. Haubolds Stil 
und lese seine Geschichten deshalb immer 
wieder gerne. Zwar kann die vorliegende 
Geschichte "Das Schiff" inhaltlich nicht an 
seine stärkeren Geschichten heranreichen, 
von der ruhigen Erzählweise hat sie mir 
dennoch gefallen. Inhaltlich hat eine größe- 
re Flotte die Erde verlassen, um in den Wei- 
ten des Weltraums Kolonien zu gründen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, untersteht die 
Flotte einem militärischen Kommando, wel- 
ches mit Andersdenkenden, Abweichlern 
usw. sehr rigoros umgeht. Einigen Men- 
schen gelingt tatsächlich der Ausbruch aus 
diesem System. Selbst im Angesichts der 
tödlichen Risiken wenden sie sich von der 
Flotte ab und stoßen allein auf sich gestellt 
in die Weiten des Weltraums vor. Auf der 
zweiten Erzählebene wird eine friedfertige, 
galaktische Zivilisation geschildert, die drin- 
gend der Menschenflotte Einhalt gebieten 
will, bevor diese eine Vermichtungsspur 
durch die Galaxis ziehen. Deshalb müssen 
sie ihre Prinzipien vom friedfertigen Zusam- 
menleben aller über Bord werfen und einen 
der ihren mit einer Vemichtungsmission 
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beauftragen. Ein moralisches ff 
Dilemma, welches wahrlich 
Überwindung kostet. Der Aus- 
gang dieser Mission dürfte 
klar sein. Lediglich die Wider- 
ständler und ein weiteres 
Schiff, welches sie verfolgte, 
überleben die Begegnung mit 
dem Unbekannten. 

Wie sich die Abtrünnigen 
über verschiedenen Schiffe 
hinweg immer wieder treffen 
und kommunizieren können, 
wird nicht ganz einleuchtend 
geklärt. Zudem ist dieser 
Handlungsstrang eindeutig zu 
moralisierend geworden und | 
die Aussage ist ein wenig zu 
banal. Die Geschichte zahlt 
für mich vor allem inhaltlich 
zu Franks schwächeren Wer- 
ken. 

Romane, in denen die ss 
katholische Kirche eine etwas 
unrühmliche Rolle spielt, gibt |” 
es seit Jahren zuhauf. Zumeist 
sind es Thriller um Geheimlo- 
gen, Geheimgesellschaften, 
versteckte Botschaften, Verschwörungen 
usw., die sich häufig sehr gut verkaufen. In 
Christian Weis’ Geschichte "Schöpfunggslibe- 
ralismus" begibt sich der Papst samt Gefolge 
und kritischen Pressevertretern auf einen 
bewohnten Nachbarplaneten der Erde. Dort 
existieren nicht nur den Menschen ziemlich 
ähnliche Wesen, sondern auch ein Glaube, 
der dem Katholizismus mehr als nur nahe 
kommt. Auch dort scheint es einen Jesus 
gegeben zu haben, der den Menschen das 
Wort Gottes nahe gebracht hat. Für die 
katholische Kirche stellt sich nun die Frage, 
welcher von beiden der ältere ist. Das jeder 
Planet seinen eigenen Jesus gehabt hat, 
steht für sie bereits außer Frage. Die 
Geschichte entwickelt sich in ihrem Verlauf 
immer mehr zu einer Verschwörungsstory. 
Glaubensfragen werden lediglich zu Beginn 
andiskutiett und müssen hinter einer in 
Fahrt kommenden Handlung zurücktreten. 
Einige Handlungselemente (wieso werden 
die beiden Raumschiffe des Vatikans ausge- 
rechnet durch chinesische Kriegsschiffe ver- 
folgt und aufgebracht?) fügen sich nicht 
nahtlos in die eigentliche Handlung ein und 
so kann man letztlich nur von einer eher 
durchschnittlichen SF-Story sprechen. 

Die längste Erzählung stammt von Tho- 
mas Wawerka, der uns in "Auf der anderen 
Seite" ein Altemativweltszenario bietet. In 
der Alternativwelt ist das Stauffenberg- 
Attentat anders verlaufen als bei uns. Eher 
durch Zufall findet ein Jedermann den Über- 
gang in diese Welt und muss um seine 
Rückkehr kämpfen. Kein wirklich neues 
Szenario und leider teilweise zu sehr 
beschreibend verfasst. Dabei sind einige 
Passagen aufgrund ihres Stils sehr lesens- 
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wert. Die Handlung an sich hingegen bleibt 
nicht lange im Gedächtnis haften. Die Ausar- 


beitung der Alternativwelt mit ihrem 
Ursprung in der Nazi-Zeit konnte mich nun 
wahrlich nicht vom Hocker reißen. Warum 
muss es ausgerechnet wieder diese Zeit 
sein? 

Abgerundet wird die Ausgabe noch von 
einem "Klassiker": Ret Marut/B. Traven 
"Trümpfe in der Hand", den man wirklich 
nicht gelesen haben muss, einem Artikel 
von Gero Reimann über David Lynch und 
Helmuth W. Mommers Betrachtungen über 
die Deutsche SF-Kurzgeschichtenszene 
2007, nun in nova, nachdem VISIONEN das 
zeitliche gesegnet hat. 

Aus meiner Sicht fehlt dieser nova-Aus- 
gabe ein oder zwei Kurzgeschichten-High- 
lights, die man zumeist hier vorfindet. Dies- 
mal fand ich keine herausragende Geschich- 
te vor. Die Geschichten decken ein breites 
Spektrum der SF ab und sind durchweg 
ordentlich geschrieben, nicht mehr und nicht 
weniger. 

Auf die nächste Ausgabe bin ich auf- 
grund des weiblichen Autorenreigens und 
der Gemeinschaftsgeschichte von Küper/ 
Iwoleit schon sehr gespannt. 

nordiek 
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Uwe Post 
Symbiose 


Atlantis Verlag; Originalausgabe; März 
2009; 196 Seiten 


Uwe Post zahlt zu den bekanntesten Kurz- 
geschichtenautoren im SF-Bereich. Seine 
Geschichten erschienen und erscheinen in 
nova, VISIONEN, EXODUS, den Kurzgeschich- 
tensammlungen aus dem Wurdack Verlag 
und diversen anderen Kleinverlagen. Aktuell 
wurde er mit einer Geschichte für den DEUT- 
SCHEN SCIENCE Fiction PREIS nominiert. Vor kurz- 
em konnte man ihn einmal mehr auf den 
DortCon live erleben. So las er dort nicht nur 
aus seinem neuen Roman, sonder stellte 
zusammen mit Frank Hebben und Thorsten 
Küper eine gemeinschaftlich verfasste 
Novelle vor, die mit einigen Computerbildem 
untermalt wurde. 

Da "Symbiose" passend zum DortCon 
erschienen war, fand der zweite Roman aus 
Uwe Posts Feder entsprechende Beachtung 
und dürfte sich sicherlich recht gut verkauft 
haben. 

Die Handlung ist in einer nicht allzu fer- 
nen Zukunft angesiedelt, in der die Biotech- 
nologie und -genetik genauso große Fort- 
schritte gemacht haben, wie die Computer- 
technik. Wo andere Autoren sich allein auf 
die technische Entwicklung konzentrieren, 
stellt Uwe Post die Biotechnologie weitaus 
stärker in den Vordergrund. Mittlerweile ist 
es den Menschen gelungen, alle möglichen 
Tiere und Pflanzen genetisch zu verändern. 
Sie sind nicht nur zu unverzichtbaren Helfem 
im Alltag geworden, so nennt jeder minde- 
stens eine Klokröte sein eigen, sondem 
auch zur Plage. Ganze Schwärme von Wer- 
betauben überfluten die menschliche Zivili- 
sation und gehen einem mit ihren aufdring- 
lichen Werbebotschaften so ziemlich auf 
den Keks. Man merkt gleicht nach den 
ersten Kapiteln, dass man diesen Roman 
nicht allzu emst nehmen sollte. Weder die 
Handlung, die man eigentlich nicht als aus- 
gefeilt bezeichnen kann, noch die schriftstel- 
lerische Umsetzung. 

Die menschliche Zivilisation wird von 
einem riesigen Felsbrocken bedroht, der 
ausschaut wie ein Hai und auf die Erde zu 
stürzen droht. Natürlich wäre dies der Unter- 
gang der gesamten Menschheit und anstatt 
sich um die Rettung dieser zu kümmem, 
sucht die politische und wirtschaftliche Elite 
lieber die Flucht zu einem von Aliens besie- 
delten Sternensystem. Dabei geht natürlich 
so einiges schief und der Felsbrocken stellt 
sich auch als etwas ganz anderes heraus. 
Prinzessinnen, die es zu retten gilt, sind 
ebenso vorhanden wie dumpfe Mörderban- 
den und ein leicht verhinderter Held. 

Die Romanhandlung ist durchsetzt von 
leicht abgedrehten Szenen und ebensol- 
chen Charakteren. Humorvolle SF findet man 
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innerhalb der deutschsprachigen SF-Szene 
ja eher selten und wenn, dann wird sie von 
einem Großteil der Leser als unwitzig ange- 
sehen. Uwe Post hingegen ist ein Roman 
gelungen, der vor schrägen Dialogen nur so 
sprießt, die zudem noch frisch und unver- 
braucht wirken. Krampfhaft in Szene gesetz- 
ter Humor findet sich kaum. Beim Lesen 
merkt man richtig, wie viel Spaß dem Autor 
das Verfassen dieses Romans gemacht 
haben muss. Die Handlung wird dadurch ein 
wenig zur Nebensache und insoweit ist es 
für den Leser auch nicht besonders ärgerlich, 
wenn diese eher wenig ausgefeilt ist. 

Uwe Posts Roman läßt sich nur schwer in 
die vorhandenen Schubladen einordnen 
und mit anderen Werken deutschsprachiger 
SF-Autoren vergleichen. Als Klamauk-SF 
kann man Ihn nicht bezeichnen, dafür spielt 
er sprachlich einfach in einer anderen Liga. 

Wer mal wieder nach einem wirklich 
unterhaltsamen SF-Roman aus deutschen 
Landen sucht, dem kann man "Symbiose" 
vorbehaltlos empfehlen. 

nordiek 


Armin Rößler & Heidrun Jänchen 


Molekularmusik 


Originalausgabe, Wurdack Verlag, ISBN 
978-3-938065-47-1, 2009, 225 Seiten. 
Coverzeichnung: Emst Wurdack. 


Mit verlaßlicher Regelmäßigkeit legt der 
Wurdack-Verlag seine SF-Anthologien vor. 
MOLEKUARMUSIK ist nach DEUS EX MACHI- 
NA, WALFRED GORENG; ÜBERSCHUSS, 
GOLEM & GOETHE, TABULA RASA und S.FX. 
der siebte Band und enthält neunzehn Kurz- 
geschichten. 

Ein großer Teil der Stories wird von Tragik, 
Sozial- und Gesellschaftskritik beherrscht. 
Bereits die Titelgeschichte von V. Groß ist ein 
Beispiel dafür. Einem Musiker ist es möglich, 





mit seiner Kunst Materie zu erschaffen, auch 
Lebewesen. Der zweite Protagonist meint, in 
einem dieser Wesen die Liebe seines 
Lebens zu erblicken, tötet den Musiker, 
gelangt dennoch nicht an sein Ziel. In "Dis- 
kriminierung" wird ein Blinder gezwungen, 
seine Behinderung behandeln zu lassen. 
"Wie ein Fisch im Wasser" von Heidrun Jan- 
chen verhält sich die Mutter der Protagoni- 
stin, da erstere aus materiellen Gründen 
gezwungen war, sich an das Leben unter 
Wasser anpassen zu lassen. 

"Knapp" von Antje Ibbensen sind Super- 
marktimpressionen aus einer Zukunft, in der 
Überfluß der Vergangenheit angehört und 
die Protagonistin keine Perspektive zu 
haben scheint. Karina Lajo schildert in "Der 
Klang der Stille" die Diskriminierung von Kin- 
dem, die Menschen mit Außerirdischen 
zeugten - und denen nichts Besseres ein- 
fällt, als gegen ihre Unterdrücker zu Felde zu 
ziehen. Die Kirche, die Kai Riedemann in 
"Lasset die Kinder zu mirkommen" schildert, 
wehrt sich physisch gegen ihre Entweihung. 
In "Machina" von Frank Hebben hat sich der 
jugendliche Protagonist in eine virtuelle Welt 
zurückgezogen. Als seine Schwester, die ihn 
versorgte, einen Unfall erleidet, stirbt er. 

Technologien, die außer Kontrolle gera- 
ten, sind ein Thema weiterer Kurzgeschich- 
ten in MOLEKULARMUSIK. Der Protagonist in 
"Klick, klack, Kaleidoskop" von Niklas 
Peinecke hat sich Gehimimplantate einset- 
zen lassen, die für einen regelmäßigen 
Wechsel seiner Persönlichkeit sorgen. Die 
"Ebene Terminius" von Amo Endler ist eben- 
falls eine virtuelle Welt, in der jugendliche 
Straftäter rehabilitiert werden sollen. Doch 
von "Ebene Terminus" gibt es kein Entkom- 
men. In "Eiskalt" von Christian Weis metzelt 
die Kl eines Waffensystems Soldaten und 
Mitglieder einer Forschungsstation auf Grön- 
land nieder, während in "Rückkehr ins Meer" 
von Bernd Wichmann ein biologisches 
Experiment außer Kontrolle gerät und diver- 
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se Meeresbewohner gegen die Menschen 
rebellieren. 

Bernhard Schneider versucht sich in 
"Schuldfrage" an einer humoristischen Var- 
ante des Themas. Sind Implantate, die das 
Bewußtsein eines Menschen übernehmen 
und dabei Verbrechen begehen, dafür zu 
verurteilen oder ihr Träger?! Gleichzeitig 
scheint sich "Schuldfrage" an Handlungsmu- 
stem von Gerichtsserien, -shows und -sati- 
ren anzulehnen, was die Story überfrachtet. 

Abgesehen davon, daß sich diese Kurz- 
geschichten in konventionellen inhaltlichen 
Bahnen bewegen, fehlt ihnen auch die 
erzählerische Leichtigkeit, teilweise in Kom- 
bination mit außergewöhnlichen Ideen, die 
die besten Stories in MOLEKULARMUSIK 
auszeichnet. Der Regisseur in "Vactor Neme- 
sis" von Uwe Post hat ein großes Problem: 
Seine Schauspieler streiken, obwohl sie 
"nur" virtuell sind. "Roboter vergessen nie" 
von Uwe Hermann und "Den Letzten frißt 
der Schredder' von Amold H. Bucher sind 
humoristische, pointierte Robotergeschich- 
ten. Andrea Tillmanns "Der blinde Passagier" 
und "Die Fänger" von Armin Rößler haben 
gemein, daß die Protagonisten eine Suche 
erfolgreich beenden wollen. Während And- 
rea Tillmanns sich auf einen Vorfall während 
eines Raumschifffluges beschränkt, spannt 
Armin Rößler einen deutlich größeren und 
romantischeren Handlungsbogen. 

"Wie man sich ändern kann" von Bene- 
dict Marco ist eine stilistisch verschachtelte 
und verspielte, inhaltlich verwirrende und 
sprunghafte Story. Der Protagonist ist wohl 
auf der Suche nach jenem Mann, der seine 
Geliebte auf dem Gewissen hat, und wird 
mit technischen Tricks manipuliert. "Das 
Klassentreffen der Weserwinzer" von Emst- 
Eberhard Manski ist eine Alternativweltge- 
schichte: Ostwestfalen steht kurz vor dem 
Beitritt zum Deutschen Bund und damit 
auch zur EU. Der Zweite Weltkrieg wurde 
1943 beendet und der politische Flickentep- 
pich von 1815 wieder hergestellt. Der 
gemütliche Provinzialismus in Ostwestfalen 
hat durchaus seinen Charme, auch wenn 
die Vorstellung, die Nazis hätten sich 1943 
abwählen lassen, naiv ist. 

Leider vermögen in MOLEKULARMUSIK 
nur ein halbes Dutzend Kurzgeschichten zu 
beeindrucken. Für dieses Problem bietet sich 
freilich eine Lösung an, nämlich eine Verlän- 
gerung des Erscheinungsrhythmusses, MÖQ- 
licherweise verbunden mit einer Reduzie- 
rung des Umfanges, die es dem Herausge- 
ber ermöglichen würde, aus dem Angebot 
seiner Autorinnen und Autoren nur die Per- 
len auszuwählen. 

Armin Möhle 
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Peter Watts 


Mahlstrom 


Science Fiction Roman 

Maelstrom (2001), deutsche Erstausgabe, 
München 2009, Heyne TB 52508, ISBN 3- 
453-52508-5, aus dem Amerikanischen 
von Sara Riffel, Umschlagillustration: Franz 
Vohwinkel, 995, 511 Seiten. 


Mit "Blindflug" beschenkte uns das Münche- 
ner Verlagshaus Heyne mit dem vielleicht 
vielversprechendsten Newcomer der letzten 
Jahre. Es ging um eine Erstkontaktsmission 
im Transpluto-Raum, die Besatzung bestand 
aus einem teillobotomisierten ehemaligen 
Epileptiker, einer pazifistischen Waffenspe- 
zialistin, einer multiplen Persönlichkeit und 
einem Cyborg, kommandiert wurde das 
Ganze von einem leibhaftigen Vampir. Die 
Aliens waren einmal wirklich alien und was 
heraus kam "ist ein furioses Stück Hard SF, 
das den Leser packt und in erzählerisches 
Neuland mitreißen will, gesättigt mit origi- 
nellen Einfällen im Detail, die Watts dazu 
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jederzeit naturwissenschaftlich (einiger- 
maßen) plausibel zu erklären sucht", um 
meine eigene Kritik aus dem FanpoM OBSER- 
VER 4/08 zu zitieren. 

Vorangegangen war dem vielverspre- 
chenden Werk die "Rifters"-Tnlogie, deren 
erster Band mit "Mahlstrom" nun endlich 
auch auf Deutsch vorliegt. Um das lobende 
Fazit gleich vorwegzunehmen: der Einstiegs- 
band kann im Vergleich mit ganz großen 
Genre-Klassikem wie John Brunners ganz 
großer Dystopie "Schafe blicken auf" stand- 
halten. 


Wir schreiben wohl das Jahr 2050. Die Dinge 
der Welt sind den erwarteten Gang gegan- 
gen, was im allgemeinen heißt: hauptsäch- 
lich den Bach herunter. Mehr denn je heißt 
das Gebot der Stunde: Krisenmanagement. 
Hier ein neues Toxin, da ein besonders bös- 
artiger Computervirus, dort eine gänzlich 
unerwartete Seuche. Dürren und Überflutun- 
gen wechseln einander ab, aber die Reichen 
und Mächtigen haben sich etwas einfallen 
lassen. Beispielsweise wegen der verelen- 


Peter Watts 


ROMAN 
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deten Massen Asiens, die sich zu Millionen 
auf den Weg ins gelobte Land - Amerika! - 
gemacht haben: die werden in einem Strei- 
fen entlang der pazifischen Küste festgehal- 
ten und mit Lebensmitteln versorgt, die so 
stark mit Psychopharmaka durchsetzt sind, 
daß mit Aufständen nicht wirklich zu rech- 
nen ist. Und für den unwahrscheinlichen Fall 
der Fälle hat man noch seine Eingreiftrup- 
pen... 

Tatsächlich ist inzwischen Quebec zur 
vorherrschenden Weltmacht aufgestiegen, 
die alten Vereinigten Staaten sind längst zu 
einem Flickenteppich mehr oder weniger 
heruntergekommener Landstriche herabge- 
sunken. Für das in immer schnellerem 
Tempo notwendige Krisenmanagement sor- 
gen sogenannte "Gesetzesbrecher", bei 
denen hochwirksame neurochemische Kon- 
ditionierungen schon den Gedanken an 
einen Mißbrauch ihrer beträchtlichen Macht 
wirksam unterbinden. Wobei die wichtigsten 
Informationen natürlich den Chefetagen vor- 
behalten bleiben, wo auch nach wie vor die 
wesentlichen Entscheidungen getroffen 
werden... 

So etwa, als einige Tiefseearbeiterinnen 
in den Tiefen des Pazifik ßRehemoth ent- 
decken, einen Mikroorganismus aus der 
Frühgeschichte unseres Planeten, dessen 
Verbreitung auf der Erdoberfläche alles 
Leben, wie wir es kennen, vernichten könn- 
te. Zur Rettung der Biosphäre initiiert man 
kurzerhand einen Nuklearschlag - und 
nimmt damit einen Tsunami in Kauf, der 
dann Millionen an Leben vernichtet. 

Was lange Zeit niemand ahnt: mit Lenie 
Clarke überlebt eine der "Rifer" genannten, 
dem Leben in den Tiefen des Ozeans spezi- 
ell angepaßten Arbeiterinnen. Nun rächt 
sich, daß man für die Transformation in eine 
halbamphibische Lebensform seinerzeit mit 
Vorliebe psychopathologische Härtefälle 
rekrutierte. Lenie Clarke, die bei dem 
Nuklearschlag alle ihre Freunde verloren hat 
und in sich den ßehemoth-Organismus 
tragt, will sich jetzt an der Welt zu rächen. 
Und Lenie Clarke hat mächtige Unterstützer... 

"Mahlstrom" lautet der passende Titel 
eines Romans, der einen fundierten 
Zukunftspessimismus mit einer Fülle origi- 
neller technologischer Einfälle verbindet. 
ßehemoth als biologische Bedrohung, 
"Schuldgefühl" und "Absolution" als neuro- 
chemisch generierte Herrschaftssicherungs- 
technologien, das Intemet als Brutstätte 
quasiintelligenter selbstreplizierender, sich 
kontinuierlich selbst weiterentwickelnder 
Programme, der Einfall "intelligenter Gele" - 
Watts hat einiges an innovativen Motiven 
vorzuweisen. 

Dazu kommt ein wuchtiger, harter Stil, 
der die Handlung erbarmunggslos in Richtung 
auf ein absehbar nicht allzu glückliches 
Ende vorantreibt - beziehungsweise auf 
eine Fortsetzung hin, die bei Heyne bereits 
für August angekündigt ist (und auf die wohl 
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nicht nur ich nägelkauend warten 
werde). 
PS: Schaut euch mal die Web- 
seite www .fifters.com an! 
Herfurth-Jesse 


Chris Moriarty 
Lichtspur 


Heyne Verlag; Taschenbuchaus- 
gabe; Originaltitel: SPIN STATE; 
USA: 2003; BRD: September 
2008; Übersetzung: Michael K. 
Iwoleit; 701 Seiten 


Bei LICHTSPUR handelt es sich um 
den Debütroman der amerikani- 
schen Autorin Chris Moriarty, von 
dem bereits die Fortsetzung unter 
dem Titel LICHTJAGD in deutscher 
Übersetzung vorliegt. Da es sich 
um ihren ersten SF-Roman han- 
delt, war sie für mich bis dato 
natürlich ein unbeschriebenes 
Blatt. Den Lobshymnen auf dem 
Backcover hätte ich am besten 
genauso wenig Glauben schenken 
sollen, wie der zugkräftigen Wer- 
bebotschaft "Der preisgekrönte Zukunttsthril- 
ler", denn preisgekrönt ist der vorliegende 
Roman keineswegs. Deshalb konnte der 
Verlag einen konkreten Award auch gar nicht 
auf das Backcover mit platzieren. Immerhin 
wurde LICHTJAGD für 4 Awards nominiert, 
gewann aber keinen. Dies gelang der Auto- 
rin dann mit ihrem Roman LICHTJAGD, der 
gerade in deutscher Übersetzung erschien. 
Hier stimmt die Botschaft auf dem Frontco- 
ver, dass sie hierfür den Philip K. Dick-Award 
gewann. 

Warum sie es allerdings mit LICHTSPUR 
auf insgesamt vier Nominierungslisten 
geschafft hat, bleibt mir nach der Lektüre 
von ca. 300 Seiten verschlossen. Die Hand- 
lung wird durch Wiederholungen und Aus- 
walzen von noch so jeder Kleinigkeit künst- 
lich in die Länge gezogen. Ein guter Lektor 
hätte sicherlich ein Drittel des Romans weg- 
streichen können, ohne dass inhaltlich ent- 
scheidendes verloren gegangen ware. Krass 
gesagt handelt es sich hier um eine Seiten- 
schinderei, die von der Autorin planmäßig 
betrieben wurde. Ein dicker Roman musste 
her, egal ob die Idee solch einen tragen 
würde. Der Verlag hat einen solchen bekom- 
men und die Verkaufszahlen scheinen 
gestimmt zu haben, denn Nachfolgewerke 
liegen bereits vor. 

LICHTSPUR zählt zu den Hard-SF Roma- 
nen. Die Menschheit hat die Erde zu Grunde 
gerichtet und sich in den Weltraum ausge- 
breitet. Die unendlichen Weiten führten 
dazu, dass sich die Kolonialwelten sehr 
unterschiedlich entwickelten und nach 
Eigenständigkeit strebten. Bevor es hierzu 
kommen konnte, rebellierten die von Men- 
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schen hergestellten Genkonstrukte gegen 
ihre Schöpfer und ließen sich am Rande der 
menschlichen Einflusssphäre nieder. Die 
sogenannten Syndikate verleibten sich dann 
nach und nach die Randwelten ein und ste- 
hen nun in direkter Konfrontation zu den 
von der UN beherrschten Kernwelten. Ver- 
lustreiche Kriege wurden um Planetensyste- 
me geschlagen und die Heldin des Romans 
- Catherine Li - zahlt zu den Heldinnen die- 
ser Kämpfe. 

Da sie der Militärführung ein wenig 
unbequem geworden ist, wird sie nach 
Compsons Planet, ihrer Heimatwelt, versetzt. 
Hier soll sie den Tod einer der fähigsten Wis- 
senschaftlerinnen des von der UN 
beherrschten Raumes aufklären und wird 
dabei unweigerlich mit ihrer eigenen Ver- 
gangenheit konfrontiert, die sie doch so gut 
wie nur irgend möglich verdrängt hat. 

Natürlich eckt sie überall an und wird zur 
Zielscheibe der verschiedenen Interessen- 
gruppen. Sicherlich wird sie den Tod der 
Wissenschaftlerin aufklären, aber soweit 
habe ich gar nicht mehr gelesen. Nach ca. 
300 Seiten war entgültig Schluss, da der 
Roman so rein gar nichts hat, was ich von 
einem unterhaltsamen SF-Roman erwarte. 
Die Handlung ist eindeutig zu lang, bietet 
wenig Höhepunkte und wird bis ins letzte 
ausgewalzt. Hinzu kommen Charaktere, die 
kaum über Ecken und Kanten verfügen und 
einfach nur blass bleiben. 

Die Lektüre von LICHTSPUR kann ich 
wirklich niemandem empfehlen. 

nordiek 
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Aktuelle Contermine und die umfassende $Stammtischliste gibt es 
natürlich auch unter 


www.fandomobserver.de 


Ergänzungen und Korrekturen für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank! 





Conkalender 


05. - 07. Juni 2009 

SchlossCon - SFCD-Jahrescon 
2009 

Schwerin, Feriendorf Muess 
Ehrengäste: Ken McLeod, H.D.Klein 
www.schlosscon.de 


28. - 30. August 2009 

ACD-Con 2009 

Veranstaltungsort: Landheim der Hamburger 
St. Michaelis Kirchengemeinde in Stelle 
Preise: bis 1.8.2009 42 Euro, danach 50 
Euro, inkl. zweimal Frühstück, sonstigen VOöl- 
lereien und Bett. Tageskarte 15 Euro. Kinder 
unter 14 zahlen nix. 

Anmeldungen unter: con2009@satlan-club- 
deutschland.de. 


12, - 14. Juni 2009 

7. SF-Oldie-Kon 

Unterwössen, Hotel-Pension Gabriele 
www.hotel-gabriele.de 


17. - 19. Juli 2009 

GarchingCon 2009 

Bürgerhaus, Garching 

Ehrengäste: zahlreiche PERRY RHODAN- 













Autoren, genaueres ab Frühjahr 2009 AH Wi 
Homepage: www.garching-con.net Y% 7 


6. - 10. August 2009 

67. Worldcon "Anticipation" 
Tagungsort: Palais de Congres, Montreal, 
Ehrengäste: Neil Gaiman, David Hartwell 
www.anticipationsf.ca 
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